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Die neue Reichsverfasiung in Kraft .
Das ReickS - Gesetzblatt veröffentlicht die neue Berfas�

sung , die damit in Kraft getreten ist . Der Reichs
Präsident hat den bisherigen Präsidenten des Reichs
nlinistcriums , Herr » Gustav Bauer , zum Reichskanzler
ernannt .

Die verfassunggebende deutsche Rationalversammlung führt
Von jetzt an die Bezeichnung „ Reichstag " .

Die bisherige Bertrelung der Landesregierungen bei der

Reichsregierung , der Staateuansschuß , hat aufgehört
zu bestehen . Än seine Stelle ist der „ Reichsrat " getreten .

Der ReichSpräfident hat eine Verordnung crlaffen , dasi
alle Beamten deS Reichs und der Länder , der Gemeinden ,
Kommunalverbäude und sonstigen öffentlichen Anstalten sowie
die Angehörigen der Wehrmacht unverzüglich auf die Reichs -
Verfassung zu vereidigen sind .

1. Tie Eidesformel für die Rcichsbeamten lautet :
�

„ Ich schwöre Treue der Verfassung , Gehorsam den Ge .
setzen und gcwissenhaste Erfüllung meiner Amtspflichten . "

2. Alle übrigen öffentlichen Beamten schwören :
„ Ich schwöre Treue der Reichsverfasinng . "

3. Tie Angehörigen der Wehrmacht leisten den Eid :
„ Ich schwöre Treue der Reichsversassung und gelobe ,

dast ich als tapferer Soldat das Teuffche Reich und seine ge -
sctzmäsngcn Einrichtungen jederzeit schützen , dem Neichspräsi
dcnten und meinen Vorgesetzten Gehorsam leisten will . "

Das europäWe wirtschastselenö .
Gine Denkschrift HooverS .

Amsterdam , 13. August . Laut „ Telrgraaf " veröffentlicht
„ TimcS " das Memorandum H o o v e r S über die W i r t f ch a f t S -

läge Europas . Hoovcr erklärt , . eine Statistit habe ergeben , daß
in Europa 15 Millionen Familien in der einen oder an -
deren Form ArbeitSloseunnterstützuug erhalten , die

hauptsächlich durch eine dauernde künstliche Steigerung der Valuta

bezahlt werde . Als Hauptursache de ? verminderte » ErzcugungS -
Vermögens bezeichnet Hoover die industrielle und kommer »

zielle Entartung während de « Krieges . Unglücklicher -
weise ständen die Arbeiter auf dem Standpunkt , daß eine Vermin -

berung . der Kräfteanspannung die Erwerbslosigkeit vermindere und
ihre eigene Lage verbessern werde . Hoover verurteilt es , daß die

V l o ck a d e nach dem Waffenstillstand fortgeseht werde . Er erklärt ,
die Lage könne sich nur bessern , wenn man begreifen lerne , daß eine

Steigerung der Erzeugung dringend notwendig

ist . Die steigenden Preise seien nur ria äußerliches Kennzeichen für

ungünstige Erzeugung .

Die Slowakei strebt eine Vereinigung
mit polen an .

Oppeln , 13. August . Der „ Kurjer Godzinnh " teilt mit , dast
in der Slowakei Kreise der naitonalen UnabhängigkeitSpartei beob -

sichtigen , sich an die Warschauer Regierung mit der Bitte

zu wenden , sich der Slowakei anzunehmen . Eine de -
trächtliche Mehrheit des Volkes ist Anhängerin der nationalen

Unabhäng ' gkeitspartei , die nichts gemeinsames mit den Tschechen
haben will und sich für Polen erklärt hat . Die Tschechen haben
die ganze Sachlage falsch dargestellt , die ihrerseits den Tschechen
zuviel Vertrauen schenkt . Sie haben während ihrer Okkupation

fast das ganze Bolksvermögen der Slowaken

fortgeschleppt . In der Slowakei herrscht gegenwärtig große
Erbitterung gegen die Tschechen . Bis jetzt haben lg Komitate ihren
Beitritt zur nationalen UnabhängigteitSpartei erklärt .

Die finanziellen Lasten in Polen .
Tie Krnkaucr Zeitung „ Ncwa Reforma " schreibt : Beim

Eintritt in die neue Periode seines Lebens übernimmt Polen
die Schulden der Teilungsmächte in Höhe von 30 Milliarden

, Mark . _

Die üeutsch - polnisthen verhanülungen .
Gestern vormittag fand im Reicklöministerium des

Innern eine Besprechung sämtlicher Behörden über die hiermil
zuianimentmngenven Fragen statt , insbesondere wurde die
Beielligung der einzelnen Ressorts an den verschiedenen
Kommisstonen sestgelegt . Berhandelt wird über miliiäriiche
uns poliiiich - admininrative Fragen , über Leilung der Rechts -
pflege , Swul » und Kirchensrogen . Wohlfahrtseinrich -
tun gen , Sozialversicherung , StaalSdomänen , Forsten ,
Ansiedlung , Rückgabe der Internierten und Kriegsgefangenen ,
Amnestie und Niederschlagung von Sirafverfahren , wirl -

schaitliche und VertebrSfragen , sowie über die Regelung sämt -
sicher finanzieller Angelegenheiten , insbesondere auch die Aus «
einanderieyung bezüglich der PeusiouSlasteu einschliestlich der

misitärischeu Pensionen .

Unsere Gefangenen .
Haag , 13 . August . sH. N. ) Aus London wird ge -

meldet : Im Unterhanse erklärte Churchill , daß die britische
Rheinarmee bis Ende Oktober auf den Stand von einer Brigade
mit einem Fluggeschwader zurückgebracht werde . Er teilte
weiter mit , daß die Heimsendung der türkischen Kriegs -
gefangenen genehmigt sei , daß über die Zurücksendung
der deutschen Kriegsgefangenen durch den

Obersten alliierten Rat eine Entscheidung jedoch noch
nicht getroffen sei . Am Ende seiner Rede wies Churchill
noch auf die Tatsache hin , daß 1020 Großbritannien und

Deutschland die einzigen großen Nationen sein werden , in
denen es keine Dienstpflicht gibt .

Die Kabinettsbilöung in Ungarn .
Ein Kabinett Lovaszy - Andrafft ) ?

Wien 13 . August . lT . K. ) Wie aus Budapest gemeldet wird ,
ist die Bildung des ungarischen Koalitionsministcriums nach sieben -
stündigcr Beratung heute in früher Morgenslunde gelungen . Die

wichtigsten Portefeuilles wurden folgendermaßen verteilt : Minister -
Präsident — Martin Lovaszy , Außenmin ster — Graf In -
liuS Andrassy , Kriegsminifter — Stefan Friedrich ,
Hantclsininistcr — Ernst G a r a m i , Ackerbauministrr — Stefan
S z v b o. Des weiteren gehören dem neuen Kabinett noch Julius Peidl
als Wohlsahrtsministcr und Karl Huszar als UntcrnchtSminister
an . In der neuen Regierung sind die bürgerlichen Parteien und dir

Sozialisten ziemlich gleichmäßig vertreten . Die Ernennnng Stefan
Szabos zum Ackerbauministcr ist ein Zugeständnis an die kleinen
Landwirte und Bauern , die Szegediner Gegenregicrung
ist im neuen Kabinett nicht vertreten , weil die Sozia -
listen , vor allem Garami , dir Zusammenarbeit mit den reaktionären

Gruppen ablehnten , llciicrraschend kommt die Ernennung deS Grafen
JuiiuS Andrassy zum Außenminister , ausschlaggebend für diese Wahl
waren die Fachkenntnisse und guten politischen Beziehungen d e S

Grafen .
Im Gegensatz zu diesen Rachrichten wird weiter auS Budapest

gemeldet , daß die Regierungskrise in Ungarn anscheinend
noch i m ui c r nicht g e l ö st ist » da sich wieder neue

Schwierigkeiten ergeben haben . Martin LovaSzy soll den

Vorsitz in dcr Koalitionsregierung abgelehnt haben , weil die Zu -
sainmcnsctzung des Kabinetts nicht seinen Wünschen entspricht . Wie
eS heißi , soll nun dcr bisherige Ministerpräsident Stefan
Friedrich mit der Lösung der Krise beschäftigt sein . Die Bnda -

pcster Berichte lauten teilweise so widerspruchsvoll , daß gegenwärtig
die Entwicklung der Vcrhältniffe nicht ganz zu übersehen ist .

Keine Auslieferung Bela Khuns .
Wien , 13. August . <T. K. ) In unterrichteten poliiischen Kreisen

wird erklärt , dast die dentsch - österreichische Regierung die AuSiiese -

rung Bela Kbun » und der übrigen in Oesterreich internierten

früheren ungariichen Volksbeausiragten ablehnt , da den Kommu -

nisteniührcrn Asylreckt in Oesterreich gewährt worden sei . Aus

' chlaggebend für diesen Beschlust war der Umstand , dast die Be -

Hörden sich vorher mit den Ententemissionen in Ver

bindung setzten , die keinen Einspruch gegen da » Asylrecht
erhoben . _

Ein englisches Weißbuch über die Lage
in Deutschland .

Keine Bedrohung dcr Ruhe Europas .

Haag , 13. August . ( H. N. ) AuS London wird gemeldet : Die

britische Regierung veröffentlicht in einem Weißbuch daS Gutachten
einer britischen Kommission , die die Lage in Deutschland geprüft
hat . Die Kommission schlustfoigcrt . dast eS zwei Generatio »
neu dauern wird , bis das deutsche Volk seine frühere Tat -
und Arbeitskraft wieder erlangt haben wird . Jedenfalls
kann es auf längere Zeit keine Bedrohung für die Ruhe
Europas bilden . Es braucht sofort Nabrung für seine Arbeiter .

Fuiter und Dünger sllr den Ackerbau , Rohmaterialien für die In -
dustrie , aber wenn auch die Entente diese » zur Versügung stellen

kann , wird eS noch Jahre dauern , ehe die frühere Wohlfahrt zurück -
getehrl sein wird .

_

Streik üer belgischen verkehrsbeamten .
Die Angestellten der belgischen BerkehrSanlagen ( Eisenbahn ,

Post , Telegraph , Telephon ) haben den allgemeinen An » «

stand beschlossen . Der Streikbeschluß wurde mit 72 000 gegen
4000 Stimmen gefaßt . Es wird noch ein letzter Versuch gemacht
werden , mit der Regierung eine Vereinbarung zu erzielen . Wenn

dieser scheitert , ruht ab 17. August das gesaorte belgische Verkehrs -
Wesen,

Der torpedierte frieden .
Hindenbnrg gegen Bethmann .

Am 8. Oktober v. I . veröffentlichte der fortschrittliche Abi

geordnete Prof . v. S ch u l z e - Gävernitz in der „ Voss . Ztg . "
einen Artikel , in dem behauptet wurde , daß durch diz Erklä -

rung des unbeschränkten U- Bootkrieges am 31 . Januar 1017

eine Friedensaktion des Präsidenten Wilson zum Scheitern

gebracht worden sei. Der Aufsatz erregte in den damals noch
leitenden Kreisen peinliches Aufsehen und gab , wie jetzt bekannt

wird , dem Fcldmarschall v. Hindenburg Gelegenheit , einen
Brief an den Reichskanzler Prinzen Max zu richten , aus dem

auf oie Frage der Verantwortlichkeit für die Verhängnis -
volle Kriegspolitik des Februar 1917 ein ent -

scheidendes Licht fällt . Der Brief Hindenburgs wird jetzt in

der Scherlpresse veröffentlicht und stellt eine so schwere Be -

lastung des Herrn v. Bethmann Hollweg dar , daß nmn eine

Entgegnung von ihm mit einiger Bestimmtheit erwarten muß .

In seinem Brief , der vom IL . Oktober v. I . datiert , ist ,
schreibt Hindenburg dem Prinzen Max in der Hauptsache fol -

gendes : Die O. H. - L. habe ( wie bereits bekannt ) den unbe¬

schränkten U- Bootskrieg gewünscht und diesen ihren Wunsch
in einem Telegramm an das Auswärtige Amt vom 20 . Dezem¬
ber 1916 geltend gemacht . Bethmann habe die Entscheidung
bis zum Abschluß der von ihm eingeleiteten Friedensaktion ,
des berühmten Angebots vom 12 . Dezember , hinauszuschieben
versucht und in einer Erklärung vom 24 . Dezember seinen
Standpunkt so kundgetan :

. . baß ' der uneingeschränkte Ubootkrieg , da er sich nicht nur

gegen feindliche , sondern auch gegen neutrale Schiffe richte ,
unmittelbar in unser Verhältnis zu den neutralen Staaten ein -

greift , daher einen Akt der auswärtigen Politik dar -

stellt , für den ich die alleinige und nicht übertragbare Berantwor -

tung zu tragen habe . "

Hindenburg anttvortete mit einem Telegramm , in dein er
die alleinige Verantwortung des Kanzlers bestritt , denn die

O. H. - L. trage die Verantwortung für den siegreichen Ausgang
des Krieges und werde stets dafür eintreten , was sie für richtig
halte . Durch die Veröffentlichung dieser Depesche gibt Hinden -
bürg zu , daß die O. H. - L. den schwankenden Kanzler in den

unbeschränkten U- Bootkricg hineingetrieben hat .
Nun aber wird die Sache spannender . Es folgen Bc -

ratungen , in denen Bethmann die Verantwortung , die er zuvor
allein zu tragen gewünscht hatte , sachte auf das Militär abzu -
schieben sucht . AnS einer Besprechung in Pietz am 9. Jamiar
1917 gibt Hindenburg folgende Aussprüche Bethmanns wieder :

» Der Entschluß zu dem Eintritt in den rücksichtslosen U- BootZ -

krieg ist also abhängig von der Wirkung , die wir er -

warten können " . . . „ Wenn aber die militärischen Stellen den

U- Bootskrieg für notwendig halten » so bin ich nicht in der Lage »

z « widersprechen " . . . . Wenn der Erfolg wintt , so müssen wir

auch handeln . "

Auch damit wird schließlich nur schon Bekanntes bestätigt .
Seit Beginn des Krieges , oder richtiger schon seit Zabern wird

die Politik Bethmanns charakterisiert durch einen staats -

männisch - verstandesgemäßen Widerstand gegen den militaristt -

schen Wahnsinn und plötzliches Zusantnienklappen vor dem Un -

widerstehlichen . So war es immer , so war es auch beim

U- Bootskrieg .
Hindenburg versichert , daß er aus dem Munde Bethmanns

nie etwas von einer Friedensaktion Wilsons ver -

nommen habe . Möglicher Weise stand Bethmann auf dem

Standpunkt : „Politik geht das Militär nichts an . " Dann

durfte er aber die Entscheidung nicht den Militärs überlassen .
die von den politischen Vorgängen nichts wußten .

Trotzdem war Hindenburg natürlich nicht ohne Kenntnis

dessen geblieben , was über den Großen Teich herüber und

hinüberspielle . Seine Kenntnis ist vielmehr sehr ausgebreitet
und . nachdem sie öffentlich ausgepackt worden ist , für die ganze
Bethmann - Politik höchst kompromittierend . In seinem Brief
an den Prinzen Max zitiert er eine Reihe diplomatischer
Schriffftücke , in denen ein höchst peinliches und Verhängnis -
volles Schwanken der Reichsleitung in der Frage einer

Friedensvermittlung Wilsons offenbar wird .
Am 23 . September 1916 schlug Bethmann dem Kaiser vor ,

Botschafter Graf Bernstorff möge Wilson
veranlassen , baldig st , jedenfalls noch vor
seiner Wiederwahl , den Mächten einen Frie -
densantrag zu machen .

Später aber ändert sich das Bild vollständig . Nachdem
Wilson seine Friedcnsnote erlassen hotte — mittlerweile war
auch das direkte Angebot vom 12 . Dezember erfolgt — , gab
am 29 . Dezember ein Fernschreiben des Auswärtigen Amtes
der deuffchen Antwort folgende » für deutsche AmtSstellea be »
stimmt »» Kommentar mit :



ttm elnrr Einmischung dcS �rgssbentrn WÜson k« Ke Frir -
densverhandlungcn vorzubeugen , haben wir uns zu einer Beant -
Wartung seiner Note entschlossen , die im Sinne unserer Friedens -
aktion gehalten ist ; aber klar zum Ausdruck bringt , daß wir mit

unseren Gegnern d i r cjl t zu verhandeln wünschen .
Am 7. Januar 1N7 erhielt dann Graf Bernstorff eine

Weisung der Reichs leitung , die mit den Worten beginnt :
Amerikanische Vermittlung für eigentliche Friedensverhand -

langen ist wegen der öffentlichen Meinung unerwünscht . . . Die
Frage der Mitteilung unserer Friedensbedingungen wollen Euer

P. P. daher dilatorisch behandeln . Dagegen ermächtigte ich Sie ,

schon jetzt unsere Bereitwilligkeit der Mitwirkung an demjenigen
Teile des Programms zu dokumentieren , für das sich der Präsident
besonders interessiert ( schiedsrichterliche Einrichtungen , Friedens -
liga ) .

Auch in der Stellung zur amerikanischen Friedensvermitt -
lung ergibt sich also ein katastrophaler Um fall Beth -
manns vor der alldeutsch - militaristischen Richtung . Erst
sucht man Wilson als Frsedensvermittler zu gewinnen , und
dann , wenn es soweit ist , stößt man ihn vor den Kopf ! Kann
nian sich da wundern , daß die deutsche Politik überall in den

Ruf höchster Unehrlichkeit kam ?
Das Verhängnis war im Zuge . Am 9. Januar Beschluß

des unbeschränkten U- Bootskrieges . Am 16. Weisung an

Bernstorff : „ Wir sind entschlossen , das Risiko
auf uns zu nehmen . " Das Risiko auch des Krieges mit
Amerika . Am 16 . telegraphiert Bernstorff :

Wenn militärische Gründe nicht unbedingt ausschlaggebend
sind , wäre Aufschub dringend erwünscht . Wilson glaubt
Frieden erreichen zu können auf Grundlage der

von uns vorgeschlagenen Gleichberechtigung
aller Nationen .

Es war zu spät !
In der Politik entscheidet der Erfolg . Im Januar 1917

war Wilsons Vermittlung — nachdem sie im September 16

höchst erwünscht gewesen war — „ wegen der öffentlichen Mei -

nung " , die in diesem Fall der Unglücksmensch H e l f f e r i ch
repräsentierte , höchst unerwünscht . Im Oktober 1918 wurde sie
wieder dringend erwünscht , diesmal von der Obersten Heeres -
leitung , die die alldeutsche Hetze gegen Amerika bis dahin
eifrigst begünstigt hatte . Jetzt , nachdem man einen anderthalb -
jährigen Krieg mit Amerika geführt und verloren hatte , mit
all den Vergiftungen der Volksstimmung , die solch ein Krieg
zur Folge hat , jetzt richtete man wieder den Blick auf Wilson
in der Hoffnung , er werde willens und imstande sein , einen

gerechten Frieden zustande zu bringen . Das ist ihm nicht ge -
lungen , und die Frage mag für diesmal unentschieden blechen ,
wieweit das an seinem Wollen , wieweit an seinem Können

gelegen hat . Gcrechterweise wird man jedoch zugeben müssen ,
daß die Schuld an dem Frieden , wie er schließlich zustande ge -
kommen ist , nicht allein Wilson zuzuschreiben ist, sondern daß
ein großer Teil von ihr auch der kopflosen Zickzackpolitik des

kaiserlichen Deutschland zufällt .
Von Bethmann Hollweg aber kann man sagen , daß er fast

immer das Nichtige gedacht und schließlich doch das Falsche
getan hat . Als eine Kassandra , die das Gefürchtete nahen sah »
ging er mit umwölkter Stirn durch den Weltkrieg . Er wußte ,
daß alles , was die Festedruff - Volitiker taten , zum Untergang
führte , in den entscheidenden Augenblicken aber drückte er die

Augen zu und ließ sie walten . Alle vernünftige Politik blieb
in schüchternen Anfängen stecken , der hemmungslose Kriegs -

' Wahnsinn überdröhnte , erstickte , vergewaltigte alles . Das Vcr -

hängnis war nicht aufzuhalten .

Neue Einklagen gegen Michaelis .
Die Weimarer Enthüllungen über die

Doppelzüngigkeit des Michaelis und die dadurch be -
wirkte Vereitelung der Friedensmöglichkeit im

September 1917 hat die Kriegsverlöngercr und Welteroberer
aller Parteien und Lager schwer getroffen . Sie waren in den

ersten Tagen niedergeschmettert . Kaum daß unbeholfene Ent -

schuldigungen oder Ablenkungsversuche versucht wurden .

Nach einer Woche der Ratlosigkeit versuchten die All -

deutschen es mit persönlichen Vorstösieu gegen Erzberger .

Man wollte durch diese Generaloffenfive ablenken nnd zn gleicher
Zeit die drohendeu direkte » Stenern vereiteln .

Als auch dieses Kesseltreiben ohne jeden Jagderfolg ver -
lief , besannen sich die Kriegsverlöngercr auf die Ausrede , der

Reichsministerpräsident habe nicht den ganzen Wortlaut des

Michaelis ' schcn Briefes an Hindenburg zur Verlesung gebracht ,
die weggelassenen Sätze , von denen Genosse Bauer sofort be -
merkt hatte , daß sie für die sachliche Beurteilung wertlos

seien , würfeu auf die Frage ein ganz anderes Licht . Natür -
lich ein dem Michaelis günstiges . Man ließ durchblicken , daß
uur dnrch die Streichung der Eindruck cutstanden sei , daß Michaelis
ein doppeltes Spiel mit seinen Erklärungen überBelgien getrieben
habe . . Nm diese Ausrede zu stützen , brachte Michaelis selbst
seinen Brief im vollen Wortlaut in die Ocffentlichkeit . Na -

türlich erklärten die alldeutschen Blätter , daß nunmehr die

Sache in ein ganz audcrcs Licht gerückt sei . Es fehlte nicht
der Hinweis , daß der Rcichsministerpräsident auS Berechnung
die betreffenden Stellen weggelassen habe .

Dieser Verdächtigung tritt jetzt Genosse Bauer mit
einem Schreiben an Michaelis entgegen . Der Brief
lautet :

„ Ew . Exzellenz erwidere ich auf das Schreiben vom 9. August
folgendes :

J » Beantwortung Ihres Ersuchens , die in der Nationalvcr -
sammiung nicht mit verlesenen Schlußsätze Ihres
Schreibens an den Generalfeldmarschall v. Hindenburg der Seffent -
lichkcit zur Kenntnis zu geben , hatte ich zunächst den Grundjnigc -
führt , warum die Schlußsätze nicht mit verlesen worden waren
— nämlich , weil sie für belanglos gehalten wurden — gleich¬
zeitig aber gebeten , falls Sie auf eine sofortige Vcröfseutlichung ,
und zwar auch trotz der bereits von der Nationalversammlung be -
schlosienen Veröffentlichung des vollen Wortlautes Wert lege «
sollten , m i ch zwecks Veranlassung des Erforderlichen v e r st ä n d i .
g e n zu wollen . Dies bedeutet in der Ihnen vertrauten Amts -
spräche die restlose Bereitwilligkeit zur Veröffentlichung .

In der von Ihnen der Presic gegebenen Erklärung heißt es
dagegen — ich darf wörtlich zitieren — : „ Er ( der Ministerpräsident )
hat . . . . sich bereit erklärt , wenn ich die sofortige Bcröffent -
lichung wünschte , mich mit ihm verständigen zu wollen . "
Hier wird also , soweit die sprachlich nicht klare Fassung eine Ten -
tung zuläßt , im Gegensatz zu meiner restlosen Bercitwilligtcit
eine nochmalige Verständigung über die Veröffentlichung vor -
ausgesetzt . Ich lege Wert darauf , dies klarzustellen , weil eine un -
zutreffende Wiedergabe meines Schreibens den Eindruck erwecken
könnte , als wenn ich der Beröftentlichung irgendwelche Schwierig -
keilen in den Weg gelegt hätte .

Sie haben dann diese meine Bereitwilligkeit mit der sofortigen
Veröffentlichung Ihrerseits beantwortet unter der
haltlosen Begründung , Sie hätten nicht erwarte « können ,
daß ich meine Meinung ändere .

Welche Meinung ? Bezüglich der Veröffentlichung war keine
Acnderung notwendig , weil ich mich mit ihr einverstanden erklärt
hatte , eine weitere Unklarheit , die zu Mißverständnisse » Anlaß
geben könnte .

Meine Meinung über die Belanglosigkeit der Sckstuß -
sähe Ihres Briefes habe ich allerdings nicht geändert . Jeder ,
der Ihren Brief an den GcncralfeldmarschaU von Hindenburg un -
befangen liest , wird mir zugestehen müssen , daß die fraglichen
Schlußsätze für die Beurteilung des wesentlichen Inhaltes des
Briefes ohne Bedeutung waren . Der springende Punkt
war doch , warum die damalige Negierung keine ent -
sprechende Erklärung über Belgien abgab , das heißt . eine Er -
klärung , dcrzufolge Deutschland bereit war , Belgien b e d i n -
gungsloS aufzetgeben . Gerade durch den Schinßsatz „ Wenn
wir auf obiger Grundlage . . . der Welt den Frieden verschaffen
könnten " , verweisen Sie nochmals auf Ihr durch Bedingun -
gen wertlos gemachtes Programm . Denn in der

obigen Grundlage waren eben die Forderungen inbegriffen , welche
die nach Lage der Umstände erforderliche klare Erklärung
bezüglich Belgiens unmöglich machten .

In der Ihnen nahestehenden Presse wird nun auf Grund
Ihrer letzten Erklärung der Versuch gemacht , de » Sinn Ihrer
Worte dahin umzudenteu , daß Sie mit dem „ noch so
wertvollen Stützpunkt " , um dessentwillen nicht einen Moment länger
Krieg geführt werden sollte , Lüttich verstanden hätten . Mit dieser
Verschiebung wird ssc wenig Glück haben . Sie wollten „ « uf
obiger Grundlage " Frieden schließen . Dazu gehört aber in erster
Linie die Forderung von Lüttich und eines Sichcrhcits -
gcländcs . Ter „ noch so wertvolle Stützpunkt " ist nichts � n d e -
res als d i e flandrische Küste , um welche damals in der
Oeffentlichkeil und im Kronrat heftig gekämpft worden war und
deren Besitz eben mit der Annexion praktisch gleichbedeutend war .

Daß der Generakseldmarschall v. Hindenburg in Kenntnis der
Vorgänge den Sinn der Wendung von dem „ noch so wcrtoolleu
Stützpunkt " sofort ebenso verstand , geht ja aus seiner Antwort her -
vor , in der er schreibt : „ Ich verhehle mir nicht , daß in der Marine
und in weiten patriotischen Kreisen ein Verzicht aus die
flandrische Küste als ein schwerer Schlag empfunden
werden wird , der nur dann gemildert werden wird , wenn
die auch von Ew . Exzellenz der Marine zuerkannten K o m p e n -
sationen zur Tal werden . Ich sehe mit General Ludendorff
diese Kompensationen in - und außerhalb unseres Kolonialreiches . "

Die erwähnten „ Kompensationen " sind ein weiterer Be -
weis für den Mangel an Verständnis für die politische
Lage in der damaligen Regierung und für die Reichhaltig -

-seit des AnnexionSprogramms , an dem jede F r i c -
dcnSmöglichkeit während Ihrer Amtszeit scheitern
mußteunbgescheitertist .

Ew . Exzellenz sehr ergebener Bauer .

Dieser Brief des Genossen Baner verlegt den Schuldigen
den letzten Schlupfwinkel . Oeffentlich und in den Parlamenta -
rischen Kommissionen stellen sie sich , wie wenn die Friedens -
Möglichkeit an ihrem belgischen Programm nicht zu scheitern
brauchte ? wenn sie unter sich sind oder Briefe wechseln , ver -
harren sie bei einem weiten Annexionswillen , den Michaelis
sogar noch ans die flandrische Küste ausdehnt , während Hinden -
bnrg deir schweren Schlag dieses Verzichts nur dann ertragen
kann, , wenn Lüttich mit Sicheruugsgclände zu Teutschland ge -
schlagen wird .

Tie Doppelzüngigkeit des schuldigen Michaelis ist aber -
mals schlüssig belegt .

In derselben Richtung mit demselben Erfolg bewegt sich eine

Erklärung des Professors Fr. W . Förster ,
die uns telcgraphisch aus Bern zugeht . Wir lassen sie hier
folgen :

Als Deutscher , der 1917 im neutralen Ausland viel Gelegen -
heit zu authentischer Information über Fricdensmöglichtciten hatte ,
bemerke ich zu den ErklärunLen des Herrn Michaelis folgendes :

Erstens : Warum wurde nur die Freigabe , nicht aber die
Wieder her st ellung Belgiens zugesagt , die der Entente

genau so wichtig war wie die Freigabe ?
Zweitens : Falls der kaiserliche Borbebalt betreffend die

Befristung des Zugeständnisses ebenfalls wcitcrgeleitet würz - ,
so gab es keine Möglichkeit zum Frieden , da die Gegner mit Recht
darauf bestanden , baß die Wiedcrgurmachung einer Schuld keine

Befristung vertrage und auch kein Handclsobjckt sein dürfe .
Drittens : Warum wurde nicht wenigstens der Entschluß

zur Freigabe Belgiens öffentlich ausgesprochen statt der immer
wiederholten AllgemeinheitenundZweibeutigkeiten ,
durch die eine bestimmte wirtschaftliche , politische oder militärifck�
Abhängigkeit Belgiens « incswcgs ausgeschlossen wurde ?

Ganz zweifellos h�kt dieses Schweigen und diese Halbheit die
damals sehr zum Frieden geneigte öffentliche Meinung des Westens
völlig lahm gelegt und dadurch die Anbahnung von Ber -

Handlungen entscheidend verhindert . Lord Sans .
d o w n e sagte damals : „ Das deutsche Volk wird in bczug auf
die Motive belogen , aus dene » wir den K�ieg fortsetzen
müssen . " Diese Worte durfte die deutsche Presse
damals nicht veröffentlichen . Bielleicht helfen sie jetzt
dem deutschen Volke , z » erkennen , wo die wahren Schuldigen der

Kriegsverlängerung zu suchen sind .
Hochachtungsvoll F. W. Förster .

DaS deutsche Volk hat dies seit den Weimarer Ent «

hüllungcn klar erkannt . Es kennt das Motiv , weshalb die

Freiizabe Belgiens nicht öffentlich ausgesprochen wurde : weil

die damaligen Machthaber , Michaelis an der Spitze , von der

Annexion belgischen Gebietes nicht lassen wollten . DaS deutsche
Volk weiß jetzt , daß Lansdowne Recht hatte mit seiner Be -

hanptung , die Deutschen würden über die Motive belogen , aus

denen heraus England den Krieg fortsetzen müsse .
Das deutsche Volk weiß das jetzt nnd weiß daher , daß

Michaelis und die Seinen reif sind für den Staats -

g e r i ch t s h o f.
Im übrigen ist über die deutsche Kriegspolitik vor den

99 Tagen des Michaelis einiges im heutigen Leitartikel in

Anknüpfung an einen Brief Hindenburgs an Max von Baden

zu finden . Tie dortige Darlegnng ergänzt das Bild , das uns

der Verbrecher Michaelis bietet .

Nicht allein !
Wir leben in einer jugendlichen , himmelstürmenden Zeit .

Wir — das sind die 40 Proz . Sozialisten . Wir fühlen uns kräftig

genug , mit Riesenhieben das Unkraut der Verdummung , das taube

Kraut , das bis jetzt aus unseren Aeckern gestanden , zu mähen ,

neue , unsere , Saat zu säen .
Wir ! Ja — und die anderen ?

Genossen , vergessen wir sie . nicht ; denken wir daran , daß noch

60 Proz . des deutschen Volkes nicht zu uns gezählt werden dürfen ,

daß in 60 Proz . der Seelen die Gedankcnketten der alten Well fest

eingeschmiedet sind .

Nicht mit rauher Hand können wir ihnen diese Gedanken aus

den Seelen reißen ; Wunden würden wir ihnen schlagen , in denen

Wut und Haß schwären würden , die sie stets erinnern würden ,

daß wir ihnen etwas geraubt haben .
Das wollen wir nicht , einwirken wollen wir auf sie , sie be -

lehren , bis sie selbst , erwachend , sich als die Unseren bekennen .

Aber noch sind sie es nicht , und sie sind die , die noch vor dem

g. November in Staat und Gesellschaft allein tonangebend waren .

Unmöglich ist eS, sie in acht Monaten aus allen für die Entwicklung

des Volkes wichtigen Stellungen zu entfernen ; wir dürfen es auch

nicht , wollen wir nicht eine unzufriedene , rachebrütende Bürger -

schall in unserem neuen Staat erschaffen .

Wie wir , noch mehr , müssen unsere Genossen in der Rcgiernng

mit ihnen rechnen , gehören sie doch alle zum deutschen Volk . Sie

werden ihnen Zugeständnisse machen müssen .

Ist es nicht unsinnig , die Regierung deswegen anzugreisen ?

Wir haben bessere , wirksamere Arbeit zu leisten . Sie kann

vn ? nur die Freiheit schaffen , unsere Ucberzeugung zu haben und

weiter zu verbreiten . Die Gewinnung des ganzen Volkes für

unsere Reihen ist unsere Aufgabe .

Nur so können wir den Staat immer mehr nach unseren

Wünschen bauen , indem wir die bisher Abseitsstehenden zu Jün .

gern unserer Sache machen .

Jeder neue Anhänger unserer Weltanschauung ist ein Bau -

stein für den rcinffozialistischen Staätsbaul

Darum rüstig an die Arbeit I Sie ist langsamer , mühevoller ,

als ein schneller Ueberfall , ein heimtückischer Kampf , aber sie er -

zeugt auch keinen Besiegten , Rachesinnendea . sie bringt Erwachend « ,

Genesende zu uns .

Wir stehen nicht allein , 60 Proz . unserer Volksgenossen stehen

noch abjellL vufeui Weges . Führen vir sie in unsere Reihe »

dann wird von selbst sich die Regierung so gestalten , wie wir

wollen !

Nicht von oben herab diktiert , von unten sorgsam aufgebaut

soll unser Staat werden .

Laßt uns zum Werk schrcitdnl Saulusl

Heiüeblüte .
Ans H a n n v e r schreibt man uns : Die Heide blüht

Diese frohe Botschaft lockt jetzt wieder Taufende von Naturfreunden
in die Gefilde der Lüneburger Heide . Die kleinen Blüten der
enlluBa haben sich wieder in ihrer vollen Pracht cischlosien , und
ein rötlich - blauschimmerndeS Blütenmcer breitet sich unter der

Augustsonne auS . Leider ist diese Augustsottne heuer recht zurück¬
haltend mit ihrem Glanz und ihren Freuden , und das beeinträchtigt
den holden Blütenzauber auf stiller H- ideflnr ungemein ; denn nichts
bedarf die sonst so anspruchslose Heideblume mehr als Sonnen -

schein und abermals Sonnenschein , wenn sie ihren Blülenregen

ganz ergießen soll über die norddeutsche Landschaft . Trockenheit
und mancherlei Nachtfröste in diesem Mai haben der empfindlichen
Pflanze nicht unbedeutend geschadet . Die Regenfälle , dte dann ein¬

setzten nnd bis in den Juli hinein sehr ergiebig anhielten , beein -

flußten den Wuchs des Strauches allerdings sehr zu seinem Vorteil ,

jetzt aber lechzt er nach Sonne , nach sommerlicher Wärme , nach
blauem Himmel .

Wir lennen ja die Bilder , die uns unzählige Maler von der

blühenden Hcidelandschaft vor Augen führten : die rosige Blüten -

fläche , durchzogen von einsamen , tiefdurchsurchten Heidewegeu mit

seinen leuchtenden Birken , im Hintergrund der graugrüne Waldes -

rand , die Herde von Heidschnucken samt ihrem Hirten zur stillen ,
alten Heidekathe ziehend , und über dem Ganzen die Wölbung des
klarblauen Himmels mit darauf verstreuten weißen Schäfchen -
Wolken I So leben in unserer Seele die schönen Heidebilder fort .
aber in Wahrheit , d. h- in der Wirklichkeit , finder man sie immer
seltener . . Die großen , mit ihrer eigenartigen Naturstimmung
den sinnigen Beschauer tief ergretfenden Heidegebiete werden immer

seltener , sie schrumpfen bei der modernen Kultur des Bodens ,
bei der immer weiter um sich greifenden , die Heide fressenden
Arbeit des DampspflugeS in immer kleiner werdende Teile

zusammen . Der praktische Volkswirt hat Mooren und Heiden den

Vernichtungskrieg erklärt . Kolonisieren , Menschen , Bauern

ansiedeln ist jetzt die Losung . Der Weltkrieg hat diesen Zer -

slörttngkprozcß , davon so manche wunderliche Heide - und Moor -

landsckasl im Nordwesten Deutschlands betroffen wird , nur noch be -

schleuntgt . Der Mensch , der leben will , muß — leider — manch

stillen Winkel der Natur in seiner urwüchsigen Schönheit zerstören
und an deren Stelle die nüchternen Reihen von Aeckern und Feldern

setzen . Selbst das Heidekraut an sich mußte , zumal während der

ÄricgSzeit , wirtschaftliche » Zwecken dienen : es wurde vielfach ge -

mäht und zu Futterzwecken als Heidemehl verarbeitet oder , da eS

an Stroh gebrach , mehr als sonst noch zu Slreuzwccken in Bich -
stallungen verwendet .

Und doch : so ganz ohne Heide sind wir ja glücklicherweise
immer noch nicht , denn das Lüncburger Heidegebict , samt den be -
nachbarten Gebieten tm Stader und Osnabrücker Bezirk und im

Oldenburger Lande , ist schließlich doch zu groß , als daß es in ein

paar Jahrzehnten völlig umgewandelt werden lönnte . Der Heide -
Wanderer und eckte Naturfreund wird immer noch , je weiter er sich
von großen und kleineren menichliwen Siedlungen entfernt , seinen

stillen , unberührten Heidegarten finden , wo er das Walten der

Natur in echtester Stimmung erschauen und erleben kann . Und wo -

zu haben wir denn auch unser großes Reservat , den Natur -

schutzpark von Wilsede ? Dort ist ja das Schönste von
allen , was die Heide bieten kann , gerettet und vor dem Verscbwntden
bewahrt erhalten . Wer also jetzt , nach fünf Kriegsjahren seine
Schritte in das Wtlseder Heidegebiet lenkt , wird all die Freuden
und Schönheiten einer reinen Heidelandschait in stiller , wonniger
Ergriffenheit von neuem genießen und die Schönheit unsere »

deutschen Erde preisen . _
H. W.

Notizen .
— Eine Landwirtschaftsschule für Industrie -

arbeiterinnen . Die erste LandwittschaNSschule für Industrie -
arbeiterinncn ist dutch daS Zusammenarbeiten des Staatskommissars
für wirtschaftliche Demobtlmachung in Weimar , der Volkshochscbnle
Thüringen und des Weimarischen Staates in Ballstedt bei Weimar

entstanden . ES werden zweimonatige Lchtgättge zunächst für er¬

werbslose Mädchen und Frauen gehalten , wodurch diesen der lieber -

gang in die Landwirtschaft erleichtert werden soll . Zugleich soll

der Kursleiter die Schülerinnen so genau lennen lernen , um jede

einzelne nach Schluß des Lehrgangs in geeignete Stellen empfehlen

zu können . Man hofft / daß sich daraus eine dauernde Siedlerichule
und eine ländliche Volkshochlchule entwickelt .

Der „ Wohltäter " . Man hat ausgerechnet : Carnegie hat
etwa 1900 Büchereien und ebensoviel ? Bibliotheksgebnude errichtet, .
4000 Kirchenorgeln gespendet , etwa 600 Millionen - Spenden für ge -
meinützige Bauten , für Universitälen und Forschiingstiisiitute ge -
macht . Für den sog . Heldenfond zur Belohnung hcldcnhastcr Taten

bat er 40 Millionen Mark gegeben , für das Coritegie - Jnstilut in

Washington 100 Milltnnen Mark , für die Universitäten der Ber -

einigten Staaten und Kanada etwa 80 Millionen Mark , für die

schottischen Universitäten 40 Millionen und für die englischen
30 Millionen Mark . DaS Carnegie - Jnsiilut in PttlSburg errichtete
er mit einem Kapital von 100 Millionen Mark , gegen 80 Millionen
Mark hat er für daS Unlernchlswesen der Vereinigten Staaten gc -
stiftet . Für seine Bibliothelsgründungen wendete er mehr als

200 Millionen Mark auf und für die Friedensbewegung , der er den

Frtedenspalast im Haag erbaute , hat er gegen 80 Millionen Mark

gegeben . Insgesamt hat er über eine Milliarde Mark gespendet —

Mehrwert , de » er den Stahlarbeitern ausgepumpt oder sonst er «

bemet hatte . Di « » Wohltat " war ein « neue Kette .



Der Generalstreik üer Kaliarbeiter .
Von MaxSehdewitz - Halle .

Am Montag , den 11. August , wurde in Halle ein totgeborenes
Kind eingesargt . Die von der „ revolutionären Verhandlungs -
lommission " einberufene dritte „Reichskonserenz der Kaliarbeiter
Deutschlands " beschloß nach sehr stürrnischen Auseinandersetzungen ,
in denen den frivolen , gewissenlosen Streikmachern
manche derben Wahrheiten gesagt wurden , den aussichtslosen
„ Generalstreik " abzubrechen und sofort bedingungslos zur Arbeit
zurückzukehren . Bis zum letzten Augenblick posaunte nach dem
Muster der einstigen Obersten Heeresleitung die unabhängige Presse
„ Siege " in die Walt , berichtete den aufhorchenden Gläubigen von
dem guten Stande und dem steten Weiterumsichgreifen des Streiks .
Just zur selben Stunde als der Streikabbruch beschlossen wurde ,
schrieb das unabhängige „ Bolksblatt " in Halle , daß alle die Mel -
düngen der rechtssozialistischen Presse von dem Mißerfolg der Kali -
streikaktion gemeiner Schwindel seien . Aber nur zu schnell waren
nach dem nicht mehr auszuhaltenden Zusammenbruch des Streiks
die wirklichen „ Generalstreiksschwindlcr " , die alltäglich von den
öl) Prozent der durch den Streik stillgelegten Kaliwerke berichteten ,
entlarvt .

Keiner von den vielen Streiks , die seit der Revolution einander
jagten , ist so frivol von wenigen Personen vom Zaune gebrochen
worden , wie dieser „ Generalstreik der Kaliarbeiter " . In einem
aufklärenden Flugblatt hat die Bezirksleitung des Bergarbeiterver -
bandes das verbrecherische Treiben Dr . Peters und Genossen ge -
bührend an den Pranger gestellt und den Kaliarbeitern nicht ohne
Wirkung die Augen über diese Art „ Führer " , die sich dem , der
ihnen das meiste zahlt , verkaufen , geöffnet . Lüge . Verleumdung
und unglaublicher Terror haben bei der Geburt dieses wider -
sinnigsten aller „ Generalstreiks " Hebammendienste geleistet , mit den
gleichen Mitteln und geradezu verbrecherischer Großsprecherei hat
man den aussichtslosen Kampf aufrechterhalten wollen , bis eben
trotz all der glänzenden „ Sieges - Bulletins " die Bewegung i n dem
Wust von Lügen erstickte .

Ende Juli wurde mit Wirkungskraft vom 1. Juli ab ein Tarif
im Kalibergbau abgeschlossen ,der den Arbeitern zum ersten Male
eine tarifgesetzliche Regelung der Arbeitsverhältnisse brachte . Der
Tarif , der von den Kaliunternehmern einerseits , dem Bergarbeiter -
verband und einer von den Betriebsräten gewählten
Kommission andererseits abgeschlossen wurde , brachte eine
den Unternehmern nach langwierigen Verhandlungen und hartem
Kampfe abgerungene Verbesserung der bestehenden
Arbeitsverhältnisse im Kalibergbau und wurde
überall in den Belegschaftsversammlungen der Kali -
a r b e i t e r angenommen , so daß zu jener Zeit die drohende Streik -
gefabr in der Kaliindustrie als behoben gelten konnte .

Aber man hatte die Rechnung ohne die irgendwo eingesetzte
„ Verhandlungskommission " gemacht , die doch auch verhandeln
wollte und darum ein Forderungsbukett präsentierte , das jedes
barmlose Herz erfreuen mußte . Da man unbedingt wieder mal
eine „ Aktion " haben mußte , so stellte man unerfüllbare Forde -
rungen und proklamierte den „ Generalstreik " . Erst gebieterisch
und drohend , dann aber schon ein wenig kleinlauter , bescheidener
wurde die Regierung angerufen , zuletzt inbrünstig angefleht , ja zu
„ verhandeln " und den Berufs - Streikregisseuren einen „ Erfolg " zu
verschaffen . Doch die Regierung erkannte die Sachlage richtig und
lehnte es unter den gegebenen Umständen ab . Die Regierung hat
den Peters und Genossen gegenüber vollkommen richtig gebandelt
und hätte unter anderen Umständen , wenn nicht soeben erst ein
Tarif von der Arbeiterschaft abgeschlossen worden wäre
und die wahren Vertreter der Arbeiterschaft zwecks Verhandlungen
zu ihr gekommen wären , ohne jeden Zweifel verhandelt .

Selten ist wohl frivoler an den Arbeiterinterssen gesündigt
worden wie mit diesem sinnlosen , vom Zaune gebrochenen Streik .
Niemand , der nur ein ganz klein wenig die gegenwärtigen Vcr -
Hältnisse in der Kalindustrie kennt , hat an einen Erfolg dieses
Streiks glauben können , es mußte auch unter wesentlich günstigeren
Verhältnissen eine verlorene Schlacht werden . Und das ist
das gewaltige Verbrechen an der Idee der Ar -
beiterschaft , daß man sie in einen nutzlosen , aussichtslosen
Kampf hetzte . Feder Gewerkschaftler weiß , was ein verlorener
Streik bedeutet , wie er der Sache der Arbeiterschaft und dem
sozialistischen Gedanken schadet , und wer Streiks nur um des
Streikes willen inszeniert , ist nicht allein ein Verbrecher am
Volke , er versündigt sich vor allem an der Ar -
beiterschaft und am Sozialismus .

Die Stimmung unter dem Teil der Kaliarbeiterschast , der
streiken mußte , ist nach der Niederlage natürlich eine gedrückte
und kehrt sich im grimmen Zorne gegen die unver -
antwortlichen Streikhetzer , die grundlos und zwecklos
soviel Leid und Unheil über Tausende von Arbeiterfamilien ge¬
bracht Hachen . Ein Gutes hat aber dieser Kampf doch gehabt , er
hat wiederum einem Teil der Arbeiter die Augen geöffnet und
ihnen gezeigt , wo ihre wahren Freunde sitzen . . Instinktiv wendet
sich der vernünftige Arbeiter von denen ab , die den Mund nicht voll
genug nehmen können .

So ist denn der mit großem Theaterdonner in Szene gesetzte
„ Generalstreik " , der sich gegen den Bergarbeiterverband und die
Regierung und nur nebenbei gegen�die außerhalb der Schußlinie
stehenden Unternehmer richtete , kläglich zu Ende gegan -
gen . Aber auch der angekündigte Sympathi erstreik der
Braunkohlenbergarbeiter ist schon vor der Geburt ge -
st o r b e n.

Um die kläglich « Niederlage , die der Ausgang dieses Streiks
für die kommunistisch >- unabhängigen Drahtzieher bedeutet , zu decken ,
wurde eine klägliche Rückzugskanonade , die ganz den
kleinlichen Geist der „Streikleiter " atmet , losgelassen . In der Kon -
ferenz , die den Streikabbruch beschloß , ließ man außerdem ein
jämmerliches Verlegenheitsprodukt von „ Resolution " beschließen , in
de ? in wüster Weise auf die Regierung und die Gewerkschaftsführer
geschimpft wird . Es muß ja auch schließlich für jede Dummheit ein
Sündenbock gefunden werden , bei der unabhängigen Wahrheitsliebe
fällt das nicht allzu sckwer . Jedoch gerade bei diesem „ General -
streik " sprechen die Tatsachen eine zu wuchtige Sprache
und der Teil der Arbeiterschaft , der den verantwortungslosen
Gesellen beim nächsten Male auf den Leim kriechen wird ,
wird ganz bestimmt noch weit geringer sein als dieses
Mal .

Den Unternehmern im Kalibergbau ist dank der kurzsichtigen
Strategie Verantwortungsloser ein billiger Sieg geworden ,
sie werden versuchen , ihn weidlich auszunutzen und mit Maß -
rcgelungen gegen die Arbeiterschaft vorzugchen .

heraus mit unseren Kriegsgefangenen !
Sonntag , 17 . August , vorm . IS Uhr , im Lehrer - vereinshaus , sUexanöerftr . :

me NWlslm des fieziMiBdes M' bellill der s. V. I
mit dtt Tagesorünung :

n Ireigabe unserer Kriegsgesangenen . "

Gegen öen Eisenbahnerftreik .
Eine Versammlung des LokomotivführcrverbandcS in Katto -

Witt , an der über KOl> Mitglieder sawie die Borsttzrndcn des Reichs -
und Landesverbandes der Lokomotivführer teilnahmen ,
perurteilte aus das entschiedenste die Bestrebungen auf Bildung
eines mitteldeutschen Blockes zur Vorbereitung eines Streiks . Die

Versammelten lehnten die Teilnahme an diesen Machenschaften
energisch ab und versicherten , mit allen Kräften für die Aufrecht -
rrhaltung der Ordnung und des Betriebes eintreten zu wollen .

Im Volkshause in Görlitz tagte eine Versammlung des
Reichs - und Landesverbandes der Lokomotivführer , an der zahl -
reiche Mitglieder einer grossen Reihe prcnssischer und sächsischer
Orxsgrnppcn der Verbünde teilnahmen . Das Vorgehen einzelner
Erfurter Bcamtcnkreise zur Schaffung einer Streikorgani -
sation wurde scharf gcgcisselt . Die Versammlung wies eine

Beteiligung an diesen Bestrebungen weit von sich und forderte
die Organisationen auf , mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln für die Aufrcchterhaltung des Betriebes einzutreten , um

jede S t ö r » a » des W i r t s ch a f t S l e b r » s zu verhindern .

Die Arbeitszeit im Sergbau .
Beginn der öffentlichen Beratungen .

Heute fand im städtischen Saalba » in Essen die erste ö f f e n t -
l i ch e Sitzung des Ausschusses zur Prüfung der Frage der Ar -

beitszeit im Bergbau im Ruhrgebiet statt .

Professor F r a n ck e eröffnete die Verhandlungen mit einem

Appell an die Presse , der Ocffentlichkeit ein vollkommenes Bild
der gesamten Besprechungen zu geben .

Ein Vertreter des Reichsarbeitsministers schilderte
die Gefahren , die die Kohlennot sowohl für die Gesamtheit als auch

für den einzelnen mit sich bringe . Borsichtsmahregeln seien zu
treffen , um die Kohlcnerzeugung zu steigern . Dann gab er einen

Neberblick über die weitgehenden Befugnisse der Mitglieder der .

Kommission , die das Recht haben , Vernehmungen , Besichtigungen
und Ucberprüfungcn vorzunehmen . Alsdann wurden Referate ge

halten .
Bergassessor v. L ö w eü st e i n gab einen wirtschaftlichen Ueber

blick über die Entwicklung der Arbeitszeit im Bergbau . Ein Ver -

trcter der Arbeitnehmer zog einen Vergleich mit dem Auslande und

schilderte die Bcrgbauvcrhältnisie in England . Hierauf verlas

Professor F r a n ck e das Arbeitsprogramm . Heute nachmit

tag beginnen die ersten Besichtigungen der Gruben .

Neue putschvorbereitungen in üer Pfalz .
Mannheim , 13. August . Wie die „ Neue Badische Landes

zeitung " hört , mehren sich die Anzeichen , daß die Pfalz umnittel -

bar vor einem Putsch steht . Der bekannte Spartakist und Zucht -

Haussträfling Eggersdorf - Ahrens wird von der franz »

fischen Behörde zum Losschlagen ermuntert . Ein franzö »

sischer Wagenpark und Waffen find dem Landauer

Putschisten zur Verfügung gestellt worden . E g g e r s -

d o r f und Haas gehen nun aufs Ganze und beabsichtigen ,

an einem der nächsten Tage sämtliche Regierungsstellen und

Bezirksämter zu besetzen . Wir hoffen , schreibt das Blatt , daß die

reichstreuen Pfälzer auf der Hut sind und den „ Gründern der

Republik " entsprechend aufwarten .
München , 13. August . Die Correspondenz Hofftwarm meldet

amtlich : Für den Reichsrat . den bisherigen Staatenansschutz . sind

vom Ministerrat folgende Minister als ordentliche Mitglieder für

Bayern bestimmt worden : Hoßmann , Endres , Dr . Müller , Speck ,

Segitz , Frauendorfer und Hamm , als Stellvertreter Jreybcrg .

Deutsch - Gesterreichs Cntstbeiümng .
Der schwere Tag der Fricdcnsentschcidung nchhcrt sich für

unsere deutschen Brüder in Oesterreich . Heute , Tonnerstag ,

Mittag 12 Uhr , soll der nach der österreichischen Rückäußerung

von den Alliierten abgeänderte Friedensvertrag dem

österreichischen Staatskanzler Dr . Renner in Palris überreicht

werden . Renner wird damit sofort nach Wien reisen , um ihn

der Regierung zu überbringen und sich mit ihr zu beraten . Bis

zum 19. August muß die österreichische Regierung sich für An -

nähme oder Ablehnung entschieden haben .

Die Wahl ist schwer , so schwer , wie sie für Deutschland ge -

wesen ist . Die Unterzeichnung bedeutet die Erdrosselung und die

Verweigerung der Unterschrift bedeutet ebenso den Ruin .

In Dcutjch - Ocstcrrcich lebt die Befürchtung , daß sich die

Alliierten durch die eindringlichen Warnungen , Mahnungen und

Bitten der österreichischen Regierung nicht zu einer umfang -

reichen Milderung der F r i c d e n s b e d i n g u n g c n

haben bestimmen lassen . Wien steht infolgedessen unter einer sehr

starken Depression . Allgemein in der Oeffcntlichkeit werden die

Bedingungen wenn sie nicht grundstürzend geändert werden , als

ganz unerfüllbar angesehen . Dennoch wird bei der ver -

zweifelten Notlage Dcutfch - OesterreichS damit zu rechnen fein , dass

man sich fatalistisch in das zugedachte Schicksal fügt , unter -

zeichnet und auf eine Aenderung durch künftig kom -

mende Ereignisse hofft .

Wien , 13. August . Wie verlautet , haben die Alliierten

die Anerkennung Oesterreichs als selbständige Republik ausge -

sprachen .

Der erledigte Sebel .
Der 13. August ist Bebels Todestag und Karl Liebknechts Ge

burtstag . Bon diesen beiden Erinnerungstagen erwähnt die

„ Freih eit " nur , daß Karl Liebknecht am Mittwoch 48 Jahre
alt geworden wäre . Von Bebels Todestag nimmt sie
keine Notiz . Mit vollem Recht . Denn dieser alte August
Bebel ist niemals Anhänger der Rätediktatur gewesen , wird also in
den Augen der „ Freiheit " als Konterrevolutionär gelten . Warum
seinem Andenken also noch huldigen ? Das könnte die unabhängigen
Proletarier nur auf falsche Wege führen .

Spiegelberg , ich kenne dich !
Die „Freiheit " , das Organ derer , die die Angehörigen der

Reichswehr boykottiert und geächtet hat , entdeckt mit einem Male
ihr gutes Herz für die Reichswehrangehörigen , die infolge der Be -

stimmungen des Friedensvertrages , unsere Truppenmacht zu ver -

ringeln , entlassen werden müssen .
Die „ Freiheit " konnte sich bisher nicht genug darin tun , gegen

die „ unnützen Brotesier " bei der Reichswehr zu Hetzen und ihre
Ucberführung in das Wirtschaftsleben zu fordern . Sie beschimpfte
die Führung und das Offizierkorps , weil sie nicht für die Mann -

fchaften sorgten , und ging darin Hand in Hand mit den Kommu «

nisten , die die angeblich mangelhafte Fürsorge für die

Reichswehrangehörigen durch Regierung und Vorgesetzte
zum Gegenstand einer heftigen Flugblattpropaganda und

Verhetzung der Truppen benutzten . Jetzt , wo von militärischer
Stelle praktische Ausführungen der ArbeitSvermiltlungs -
wünsche in Angriff genommen werden , wo eS gilt , die Fürsorge -
lätigkeit für die Mannschaften zu unterstützen , macht die „ Freiheit "
gerade dies zum Gegenstand neuer Angriffe . Es zeigt sich eben
wieder einmal , daß der „ Frerheit " in Wahrheit nicht an einer
Befferung der Verhältnisse , sondern nur an der Verhetzung
der öffentlichen Meinung gelegen ist .

Gefährdung üer Volksernährung .
Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
Unter dieser Ucberschrift ist am 6. August d. Js . in der Nr . 898

des „ Vorwärts " die Denlschrlft des Landwirtlchaftsministeriums
kritisiert worden . Dabei wurde zum Teil von Voraussetzungen
ausgegangen , die in dem Inhalt der Denkschrift keine Stütze finden .
Diese hat nicht den freien Handel ganz allgemein verlangt , sie ist
vielmehr zunächst nur für den freien Verkehr eines Teils
der landwirtschafilichen Erzeugnisse und für die Befreiung der

landwinfchaftlichen Hilfsmittel eingetreten . Daß es nicht
möglich ist , bei der gebundenen Wirtschast eine bessere
Versorgung der Bevölkerung mit Kleidern , Schuhen und
eine bessere Versorgung - der Landwirtschast mit Hilfsstoffen zu
erreichen , kann heute kaum mehr ernstlich bestritten werden . Be -

zsiglich der landwirtichaitlichen Erzeugnisse wurde in der Denkschrift
betont , daß die Bewirlschastung von Brotgetreide und

Fleisch beibehalten , daß aber mit Rücksicht auf die Be -

dürfnisie der Schweinehaltung die Gerste ebenso behandelt werden
solle , wie der Hafer , das heißt dei diesen Sommergetreidearten
sollte der für die öffentliche Hand unentbehrliche Anteil durch
Landlieferung aufgebracht , der Rest aber freigegeben werden . Wenn
das beim Hafer möglich ist warum sollte sich dann das Verfahren
nicht auch für die Gerste durchführen lassen ? Die Frage der Frei -
gäbe der Kartoffeln sollte nach der Denkschrist in ernsteste
Erwägung gezogen werden und zwar deshalb , weil die Erfahrungen
der KriegSjahre zur Genüge erwiesen haben , daß sich dieses Produkt
für die öffentliche Bewirtschaftung noch weniger eignet als das
Getreide .

Der Grundgedanke der Denkschrift ist ober der , daß die

einheimischen Ernten nach dem Rückgang , den die land -

wirtschaftliche Erzeugung im Krieg erfahren hat , bei weitem zur
Deckung des Bedaries nichr ausreichen , daß aber die Deckung des

Fehlbetrages auch durch Einkauf aus dem Ausland wegen mangeln -
der Zahlungsmittel auf die Dauer nicht möglich sei , daß daher
Abhilfe nur erwartet werden kann durch äußerste Steige -

rung der eigenen Erzeugung . Diese sei aber durchführ -
bar , sobald der richtige Weg eingeschlagen werde . Daran ändert
die Tatsache , daß in diesem Jahr die Witternng besonders günstig
war und daß eine größere Ernte im Felde steht als in irgend -
einem der Kriegsjahre , nicht das geringste . " Die Tatsache bleibt
leider bestehen , daß die zu erwartenden Ernten der

nächsten Jahre im Durchschnitt zur Deckung des Bedarfes bei
weitem nicht ausreichen , wenn nicht für eine

wesentliche Vergrößerung dieser Ernten alles

geschieht , was im Bereich des Möglichen liegt .
Das erste hierzu ist aber die gesteigerte Kunst

düngerznfuhr . Dies ist der ausschlaggebende Gesichtspunkt .
Die der Landwirtschaft serner stehenden Kreise vermögen sich keinen

Begriff davon zu machen , in welchem Maße die Ernien gesteigert
werden könnten , wenn man dem Acker das Doppelte an Dünger «
stickstoff und an Düngerkali zuführte . daS ihm früher zugesührt
wurde , und wenn man für die Zufuhr der absolut notwendigen
Phosphorsäuremenge Sorge trüge .

Offenbar liegt der Grund , warum der Sinn der Denkschrift
von dem Kritiker nicht verstanden wurde , in seiner Unkenntnis der

Wirkung stärkerer Düngung . Würde diese Forderung erfüllt , dann
wären die Schwierigkeiten schon in der nächsten Ernte behoben ,
dann würden die Ernten mit einem Male so viel größer werden ,

daß die Schweinehaltung und Schweinemast aus

inländischem Getreide — nicht wie dort gesagt wird , mi

Hilfe der AuSlandsgerste — wieder zur Blüte kommen und die

Fleisch - und Fettbersorgung gesichert wäre .
Was die Ernährung so ungenügend macht , ist das Fehlen von

Fleisch und Fett ; darin stimmen aber olle Sachverständigen , vor
allem auch die Reich Sflcischstelle überein , daß eine hinreichende
Fleischvcrsorgung nur durch die Schweinehaltung erreicht werden
kann und daß das durch die Rindvieh - und Schafhaltung allein ,
zumal bei dem heutigen Zustand unserer Viehstände gänzlich un -

möglich ist . Will man aber die Schweinehaltung für die Erfüllung dieser
Aufgabe aus der durch Kunstdünger gesteigerten Ernte 1929 fähig
machen , so muß schon jetzt mit ihrem Wicderansbau begonnen
werden und darum muß für eine schnelle möglichst weitgehende
Freigabe der Gerste und später vielleicht auch der Kartoffeln schon
im gegenwärtigen Augenblick mit allem Nachdruck eingetreten
werden .

Hierbei kommt aber der Kritiker der Denkschrift wieder mit dem
Einwand , daß das Futter durch den Tierkörper bis zum vierten Teil
für die menschliche Ernährung verwertet werde . Das ist richtig .
Er vergißt aber ganz und gar , daß daS den Schweinen gereichte
Kraftfutter — in diesem Falle also die Gerste — bei den heutigen
Preisen nicht allein zur Schweinemast verwendet wird , daß viel -
mehr die Schweine außer der Geiste eine sehr große Menge von
Grünfutter und Abfällen aller Art zum Aufbau des Körpers bei -
wenden , die andernfalls der menschlichen Ernährung überhaupt
nicht nutzbar gemacht werden lönnlen . Vor dem Krieg mag das
wohl in einzelnen Gegenden , wie z. B. in Hannover der Fall ge -
Wesen sein , für die heutigen Verhältnisse trifl das aber unter keinen
Umständen mehr zu. Die Dinge liegen vielmehr so, daß die Gerste ,
die jetzt für die Schweinehaltung freigegeben wird , iiifolge
der Ausnutzung des Beifutters nach wenigen Monaten in Form
von Speck und Fleisch weit mehr Nährstoffe der menschlichen
Ernährung zuführt , als die Gerste an solchen enthalten hat .

Es muß also daran festgehalten werden , daß die Fleisch - und
Fettversorgung und damit die Gesamternährung nur dann wieder
besser werden kann , wenn die Schweinehaltung , die schon im
Frieden den Fleischbedarf zu 60 bis 6S Proz . gedeckt hat , wieder
zu ihrem Recht tommt .

_ ,

Mgenehmer Zuwachs für Serlin .
Der Wiener „ Neue Tag " meldet , daß der Kommunistenführer

ettelheim , der während der bolschewistischen Herrschaft in
Ungarn als Vertreter der Sowjet - Regierung in Wien tätig war ,
vpn dort nach Berlin geflüchtet ist , um mit den Berliner
S p a r t a k i st e n F ü h l u n g zu nehmen , um seine frühere Tätig .
leit fortzusetzen . Da » ijt für Berlin ein rzK erfrenücher Zuwachs ,



GewerffchaflzbcwWng
Gescheiterte Verhandlungen mit den Berliner Metall -

industriellen !
Bekanntlich sind die Zlollektivverkräge für die in der Groß «

Berliner Melalliiivlistrie längen Arbeiler Ende Juni gekiindigt
lvordcn . Beide Parteien ließen sich bei der Kündigung des Ab »
kommens davon leiten , daß in den im Bertrage vorbandcnen Lodn -
festietzungen �aroße Mängel entballen feien , die durch Schaffung
eines neuen Abkommens radikale Abstellung . erfabren müssen ' . Auf
Vorschlag der Arbeitgeber haben taraushin nach der Kündigung
unverbindliche Aussprachen staugesnnden , die die Vorarbeiten für
die neue VcrhanMungSbasiS bilden solllen .

In den Forderungen der Albeiler wurde verlangt ein Mindest «
lohusah für gelernte Arbeiler von 3,50 M, pro Slunde , für
ungelernte Arbeiter 3,30 M. und für ungelernte Arbeiter
3. — M. pro Slunde . Gelcrnle weibliche Arbeiter sollen den
Lohn der gelernten Männer erhalten und sonstige weibliche Arbeiler
75 Prcz . des Männerlohncs . I u g e n d l i ch e A r b e i l e r bis zu
13 Jahren 1,25 bis 1,50 M. pro Stunde , von 16 —18 Jahren 1,50
bis 2, — M. Für Lehrlinge im ersten Lebensjahre 20 M. Wochen -
lohn , im zweiten Lehrjahre 30 M. , im drinen Lehrjahre 40 M.
und wenn ein viertes Lehrjahr verlangt wird , soll der
Wocheulohn 50, — M, beiragen . Da nach mehrwöchigen VerHand
lungen die Zilgcstäildnisse der Arbengcber nicht ausreichten , um den
pestellteir Aniprüchen der Arbeiler auch nur einigermaßen zu ge -
nügen , wurde das Reichsarbeilsminislerium angerufen .

In Gemeinschaft uril dem Neichsarbeilsmmisterium waren die
Arbeilcrverireler in den letzten beiden Wochen ernstlich bemüht , die
bestehenden Differenzen aus dem Wege • zu räumen . Leider ist es
in der lctzlen am gestrigen Tage staltgefundenen Verhandlung nicht
geglückt , eine Einigung zustande zu bringen . Der Vertreter
des - Reichsarbeitsministeriums und die Vertreter der
Arbeiter gaben sich die erdenklichste Mühe . Gescheitert
sind aber schließlich diese Verhandlungen an der starren , ab -
lehnenden Haltung der Arbeitgeber . Die Herren glauben an -
scheinend der Industrie am besten dadurch zu dienen , wenn sie an
Stelle einer friedlichen Lösung versuchen , die Arbeiterschaft in einen
Lohnkampf zu drängen . Soweit bisher ersichllich , will sich das
RcichsarbeilSministeruim noch nicht mit der ablehnenden Haltung
der Arbeitgeber einverstanden erklären , sondern eine weitere Ber -
mitilungsaktion durch Einsetzung eines unparteiischen Schieds «
gerichts vor dem Reichöarbeitsaml herbeizuführen suchen .

MtglledeS ber « . P. ®. sagte Grt e « , daß et die 8 . ? . kv - Ritte
ja nicht »ölig bällen , zu sammeln , da sie von der Regierung aus -
geballen würden . Diese dreisten Verunglimpfungen lösten den be -

rechtigten stürmischen Widerspruch eines großen Teiles der Versamm -
lung aus .

_

Die Tarifnachvergütung der Berliner Bankem

Die Zentrale der Angestclllenräte der Berliner Großbanken
trat am gestrigen Mitlwoch zu einer Sitzung zusammen , um über
die Annahme der von den Baiillcilungen angebolenen Tarifnach -
vergnlung zu cnischeiden . Die Augesiellienausschusse kamen pudern
Ergebnis , daß das Angebol der Banken sür die Angestelllen nicht
annehmbar sei , . daß man vielmehr die in dem Hamburger
Schiedsspruch festgeleglen Sätze beanipriiche und auf einer Zurück -
datierung der Tariiveraütung vom 1. Oklobcr 1910 bestehen müsie .
Die Angestellienausschüsse sämtlicher Banken sollen deshalb mit den
Direklionen hierüber in neue Verhandlungen tieten .

Annahme des Schiedsspruchs durch die Angestellte »
der Krankenkasscu .

In der Mittwochnachmittag tagenden Versammlung aller in
den Beiriebs - , Orts - und JnnungSkrankenkassen Beichäftigten be¬
richtete L a m p r e ch t über die Verhandlungen vor dem Schlichtungs -
ausschuß . Die Erwartung , daß der SchlichtungSausschuh den An -
gestellteir wesentlich mehr entgegenkommen werde als die Kassen -
vorstände , habe sich erfüllt . Besonderen Widerstand hätten die
Kasieiivorstände gegen die gleiche Bezahlung der weiblichen An -
gestellte ' « geleistet . Bei den Verhandlungen habe Bendig als Vor -

sitzender der Krankeniasien erklärt , keine Zugesländnisie zu machen .
? er ScklichtuiigsauSschuß habe dann folgenden Schiedsspruch ge -
fällt : Der Antrag auf Zahlung einer einmaligen Beihilfe wurde
abgelehnt . An laufender monauicher Zulage werden sür die An -

gestell ' . en, die ein JahreSgehalt von 4500 M. und darunter beziehen ,
125 M. und sür diejenigen , die über 4500 M. Jahresgehall
haben , 100 M. Jedoch muß das Gehalt und die Teucrungs -
zulage für die , die jetzt ein JahreSgehalt über 4500 M. beziehen ,
mindestens 6000 Bk. jährlich belraqen . Die Zulagen müssen rück -
tvirkcnd ab I . Januar 1919 gezahlt werden . Bei Kriegsteilnehmern
muß die Militärzeil als Dienstjabre angerechnet werden . Der Redner

legte die Entscheidung in die Hände der Versammlung .
G r i e s sBrancheiileitung ) führte auS , daß heute die Kasten -

vorstände in einer Versainintung über den Schiedsspruch beraten .

Bendig habe erllärt , daß die neuen Gehaltssätze nur bis zum
81. Dezember 1919 gezahlt werden könnten und daß dieselben dann
tuiedcr nachgeprüft werden müßten . — Die Branchenleitung empfehle ,
dem Schiedsipruch zuzustimmen . Die Vertrauensleute hnben eben -
falls den Schiedsspruch angenommen . Solllen die Kasienvorstände
jedoch den Schiedsspruch ablehne « » so müßten die schärfsten gcwerk «
jchaftlichen Kainpsmurel benutzt werden .

Nach einer kurzen Diskussion wird eine Resolution der Branchen -

leitling angenommen , die besagt , daß der Schiedsspruch angenommen
wird und daß die Gehälter

'
bis 1. September ausgezahlt werden

müssen . Sollte der Schiedsspruch von den Krankenkasienvorständen
nicht bis zum 1. September angenommen werden , so wird die

Blanchenleitung beauftragt , sämtliche gewerkschaftlichen Kampsmitlei

anzuwenden , um die Kasienvorstände zur Annahme deS Schieds¬

spruches zu zivingen .
Zum Schluß der Versammlung kam eS durch eine Mitteilimg

eines Mitgliedes der Branchenleilung noch zu einem stürmischen
Aii ' tritr . D ä n z e r macht Propaganda iür den Verkauf der Marken

des „ ZcniralauSschusics der Albeiterräie ' und meinte damit den

unabhängig - kommunistüchen Vollzngsrat . Auf einen Protest eines

Tic Forderungen der Bankbeamten .

Der Allgemeine Perband der Deutschen Bankbeamten veran -
staltete am gestrigen Mittwochabend eine sehr gut besuchte Bank -
beamtenversammlung , in welcher der Vcrbandsleiter Marx über
die Streiklage in Hamburg und die wirtschaft¬
lichen Forderungen der Bankbeamten referierte .
Nach ausgedehnter Aussprache wurde einstimmig eine Entschließung
angenommen , in der es heißt : Die Versammlung nimmt mit Ge -
nugtuung davon Kenntnis , daß die Bcmkleitungen ihren Wider -
stand gegen die geforderten Wirtschaftsbeihilfen endlich aufgegeben
haben . Das Ausmaß der angebotenen , in zwei Raten auszal ? ! -
baren Wirtschaftsbci Hilfen von 759 , 600 und 300 Vi. er¬
scheint jedoch vollkommen unzulänglich , wenn man berücksichtigt , daß
durch diese geringen Beträge die Angestellten auf die ihnen durch
den Schiedsspruch vom 20 . April zugebilligte Tariszahlung Verzicht
leisten und statt ab 1. April 1919 erst am 1. Januar 1920 in den
Genuß der durch einen Tarif eintretenden Einkommenverbcsserun -
gen gelangen sollen . Auch die Bestimmung , daß die Angestellten sich
verpflichten mästen , bis zum 1. Januar 1920 mit keinerlei neuen
Ansprüchen irgendwelcher Art an die Danken heranzutreten , ist an .
gesichts der für 0 Monate berechneten Summen von 750 M. sür
Verheiratete . 500 M. sür Ledige , 300 M. für Damen , für die An -
gestellten nicht akzeptabel . In der vollständig ungenügenden Be -
rücksichtigung der weiblichen AngestMen , ist es noch die vollständige
Nichtberücksichtigung der Lehrlinge , die schärfste Kritik verdient . In
Ansehung dieser Momente fordert die Versammlung die Angestell -
tenauSschüsse auf , neue Verhandlungen mit den Direktionen anzu -
knüpfen . Die Sätze deS Hamburger Schiedsspruches vom 30. Juli
( 1000 M. sür Verheiratete mit Kindern , 800 M. für Verheiratete
ohne Kinder , 600 M. für jugendliche Angestellte unter 20 Jahren
und Lehrlinge ) dürften mit der Maßgabe , daß diese Beträge so -
kort in einer Summe ausgezahlt werden müssen und daß
daraufhin die Beamtenschaft auf die Tarifnachzahlung für die Zeit
vom 1. April bis 1. Oktober 1919 Verzicht leistet , eine angemessene
Lösung darstellten . Die Angestellte - nausschüsse follen diese neuen
Verhandlungen so zeitig einleiten , daß über das Resultat in

spätestens Sonnabend dieser Woche abzuhaltenden Detriebsver »

sammlungen Bericht erstattet werden kann . Mit Bewunderung
folgt die Versammlung dem aufrechten und entschlossenen Kampf
der Hamburger Kollegensähast . Indem die Versammlung d i e F o r .

derungcn der Hamburger Kollegen sich zu eigen
macht , gibt sie der Erwartung Ausdruck , daß das llnternehmerium
im Bankgewerb « in Anerkennung der vorbandenen Notlage der Be -

amtenschast die Sätze des Hamburger Schiedsspruches bewilligen
und so die einzige Möglichkeit für die Ruhe im Baukgewerbe
schaffen wird .

_

Streik im Leipziger Buchhandel .

In Leipzig streiken die BuchhandelS - Angestelllen . Durch die

eigenartige Stellung , die Leipzig im deutichen Buchhandel als

Zwischenstelle und Vernsiltler einnimmt , wird davon der gesamte
deuiiche Buchhandel auf das tiefste berührt . Der bisher laufende
Tarif sah sür die Angestellten eine Bezahlung vor , die weit unter
allen übrig « « Angestelltcugnippen und der Bezahlung
der Arbeiler zurückstand . Es wurden , um ein Bei -
spiel anzuführen , verheiralete Angestellt , wenn sie eine buch «

händleriiche Lehre durchgemacht hallen , mit M. 800 , — entlohnt
Die übrigen Gehälter ivaren gestaffelt zwischen M. 93,75 und
M. 300 . Als dieser Tarif gekündigt wurde , reichten der . An -
gestelltenverband für den deulschen Buchhandel ' und der . Zentral -
verband der Handlungsgehilfen , Sektion Buchhandlungsgehilsen '
einen gemeinsamen Tarifenlwnrf ein . Die übrigen , dem GeWerk -
ichaftsbund angeichlossenen Handelsverbände , soweit sie intereistert
sind am Buchhandel , legten einen zweiten Entwurf vor . Beide

Tarife halien gemeinsam , daß sie nicht mehr , wie bisher , die Ent -

lohnung nach Lebensjahren vorsahen , sondern die Angestellten
auch nach Tätigkeitsgruppen zusammenfaßten und ent -
sprechend entlohnt wisicn trollten . Der Arbeitgeberverband
erklärte jedoch , nur dann zu verhandeln , wenn die beiden Gruppen sich

zu einer ArbeitSaemeinichait zusammenschlössen und demenlsprechend

gemeinsam verhandeln würden . Dem Verlangen der Arbeitgeber

nachgebend , schlösse » sich die inieressierten Verbände zu einer Tarif -

koinntkfstlm zusammen , in der die betekkkgten ivrganssaffonen nach
der Zahl ihrer Mitglieder Sitz und Stimme haben . Inzwischen
hatte der Arbeitgeberverband in ieiner S' tzung vom 18. Juni fol «
genden Beschluß gefaßt : . Die Zeitverhältnisse lassen keine Erhöhung
der Löbne und Gehaltssätze als berechtigt erscheinen , sie fordern
vielmehr gebieterisch den im Tarif in Aussicht genommenen
Abbau derselben . Die Verlanimlung beaufrrogl den Vorsiand ,
unter diesen Gesichtspunkten zu den Forderungen der Angestellten
Stellung zu nehmen . '

Trotz dieser unsozialen und diktatorischen Entschließung kamen
die beiderseitigen Tariskommissionen zu einer Sitzung am 7. August
zusammen . Die Arbeitgeber machten Verhandlunaen jedoch dadurch
unmöglich , daß sie erllärtcn . nur den al : en Tarif mit leinen
jämmerlichen Gchalissätzen bis zum 31. Januar 1920 verlängern
zu wollen . Der Notlage der Angestelllen , die sie selbst anerkannten ,
wollten sie dadurch Rechnung iragen , daß sie ihnen eine einmalige ,
ralenweise auf 6 Monate verteilte Beihilfe gewähren wollten , lieber
die Höbe dieser Beihilfe konnten die Angestellienverireter in drei -
ständigen Verhandlungen nichts erfahren . Die Verhandlungen ver -
liefen aus dieien Gründen ergebnislos . Eine am 8. August statt -
gefundene Versammlung der Buchhandelsangestcllien , die von un «
geiähr 3500 Personen besucht war , faßte daraufhin den Streik -
beschluß , der am 9. August durchgeführt wurde .

Dem Rufe ihrer - Organisation folgten die Angestelllen ein «
mütig , so daß heute ungefähr 95 Pro z. der Angestellten
sich im Aus st and befinden . Die Großbetriebe ruhen voll -
ständig . Unter der Arbeitgeberschaft scheint die Einsicht an Boden
zu gewinnen , daß es bester ist , den Kamps abzubrechen und zu ver -
suchen , mit den Angestelltenvertretern eine Einigung zu erzielen .
Es ist deshalb zu hoffen , daß der Streik , der den Leipziger Buch -
Handel schwer schädigt und sein Bestehen unter Umständen gefährdet ,
bald beigelegt wird .

_

Angestellte des Chemikalien « und Trogen - Grofthandels !

Die Slreikposten bleiben , wie immer , so auch heute
Donnerstag früh an ihren Plätzen .

Alle übrigen Angestellten versammeln sich Donnerstag
früh 9 Uhr in den Sophieniälen , Sophien st r. 19 ,
zur Entgegennahme sehr wichtiger Mitteilungen , die von der Streik -
leiwng bereit « in der gestrigen Versammlung in Aussicht gestellt
worden find .

Streik ! eitnng .
gentrakderband der HandlungSgehrlsen .

Deutscher Transpor tarbeiter - Verband .

Fachgrrchpe ll . Vangewerbe . Am vtontag . den 13. d. M. , findet
nachmittags 5 Uhr 30 Mfn. im Restaurant . Weibemtephan ' . an der Pols -
damer Brücke , eine Bcrfammlimg der Obleute sämtlicher Angestelltenaus -
schüge des Baugewerbes statt .

parteinachrichten .
�ugenökonferenz Mittelfrankens .

Am Sonntag fand im Luitpoldhaus zu Nürnberg eine Kon -
ferenz der Jugendorganisationen Mittelfrankens statt . 15 Orte
hatten SO Vertreter entsandt . AuS den Berichten der einzelnen Orte
konnte man entnehmen , daß überall der Ausstieg der Jugend -
bewegung einsetzt . Erfreulich ist auch der Bericht von Nürnberg ,
der unS zeigt , daß die Zahl der Beiucher der Veranstaltungen der

Jugend im Jahre 1911 knapp 4000 betrug , während er trotz der

Verheerungen , die der Krieg mit sich brachte , im Jahre 1918 auf
14 000 emporgeschnellt ist .

Die Refttate der Genosien S l b r e ch t « Berlin über . den Auf «
bau der Jugendorganisation ' , B r ö g « r - Nürnberg über . Jugend
und Bildung ' und der Genossin Landmann - Fürth über „ Die
Erziehung der weiblichen Jugend ' brachten eine Fülle von Nicht -

linie «, wie die Jugendarbeit in der Stadt wie auf dem Lande be -
trieben werden soll .

Ein von Weißenburg i. B. gestelller Antrag , daß sür die länd -
lichen Jugendorganisationen Führungen durch die Museen stattfinden
sollen , wurde einstimmig angenommen , desgleichen ein von Bröger »
Nürnberg begründeter Antrag , alljährlich einen Jugendtag abzu -
halten . Als Sitz der Bezirksleitung wurde Nürnberg , als Bezirks -
leiter Genosse Reitz - Nürnberg gewählt .

« ebel . GedSchtnisseiern heilte ' 1,8 Nhr in Habel « Brauerei . Berg .
mannltratze S/7 , In der Aula Zerpclinfchule , Ostcnder Straße , Eingang
LütNcher Straße (nicht PharuSiSle , Müllerstraße ) . Mitwirkung namhafter
Künstler . Zur Deckung der Unkosten 25 Pf .
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Leipziger Straße / Königstraße / Roscnthaler Straße / Montzplatz

Freiswerte Angebote in Herren - Kleidung

Herren - Anzüge in verschied , Färb . » Serie 1: 350 ScrieD: 2«�0 SerieIII:�.95

Jünglings - Anzüge dunkelgrau und blau , teils ein - und zweireihig . . durchweg 148

Herren - Beinkleider hübsche Streifenmuster , solide Stoffe 88 48 35

Herren - Gummimäntel reichhaltiges Lager 230� 225� ° 14500

Phantasie - Westen in groben Sortimenten , in Seide und Wasch Stoffen

Hcrresa - Trikoiagcn Herrcia « Socken

Verkauf am WMaokalagor :

Damen - Waschblusen
verschitdenen Ausführungen

Untentaihen In verschiedenen Aatfährangen

2500 37 50

. . . . 975

Herren - Netzjacken geknotete Baumwolle . . . 6 - 50

Herren - Unterhosen Baumwolle , grau . . . . .12,00

Herren - Unterhosen wotie , gemischt . . . . .�. 8 . 00

Herren - Hemden Baumwolle , gran . . . . . . 14 . 00

Herren - Hemden macoiarWge BanmwoBe , . . . 28 . 00

Herren - Söcken Baumwolle , schwarz

. . . . . . . .

6 . 75

Herren - Socken Flor mit Seidenglanz , schwarz . . 7 . 25

Herren - Socken kfior mit Loickenglanz , lardig . . . . 8 . 25

Herren - Soeken Kunstseide , schwarz . . 11,50

Herren - Schwcifcsocken dmikelgr - m - - - - -- 4 . 75

Herren - Arilkei
Oberhemden weiß , ohne Mansche len . . von 62 . 50 an

Oberhemden karbig , aus gutem perkal . . von 45 . 00 an

Beinkleider weiß , krüktige Stoike . . . . . .von 19 . 75 an

Schlafanzüge waschbar , in vielen Ausführungen

Weiche Sporlkregen k- ikee . . . . . . .von 6 . 90 au

Manschetten

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

von 8 . 50 an

Knaben - Schillerkragen modekardig von 4 25 an

Selbstbinder neue Muster , große Form . . von 7 . 50 an

Selbstbinder Kunstseide , gestrickt . . . . . .von 10 . 50 an

Heiren - FilzhÖte weich , verschiedeneFarbcn , von 41 . 00 an

Reise - u . Sportmützen . . . . . . . . .von 6 . 50 an

Gummihosentrager mit Cederleiien . . von 15 . 00 an

Spazierstöcke in großer Auswahl . . . . . .von 6 . 25 an

Wenden von Herrenkleidung
und Umarbeiten in kleinere Groden

Umfärben von MUHar - Siof/en , ' Anzagea , - Mänfeto a » w.
und Umarbeiten in BeUeldangigcgentUtade fdr Damen ,

md Kinder
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Erleuchtung .
33� Roman von Henri Barbusse .

Verdeutscht von Max Hochdorf .

Ich ging die gepflasterte Dorfstrahe hinunter . Die Blumen -

knospen in den Gärten und Gehegen streckten eine Menge
lieblich winziger Händelein aus , die noch grün und ganz gc -
schlössen waren . Und an den Apfelbäumen hingen rosawei &e
Blütlein . Ueberall kam der Frühling mit Hast hervor . Jetzt
näherte ich mich dem rosafarbenen Hause . Das Gebäude

stand einsam auf der Landstraße , und es lockte allen Sonnen -

schein zu sich hinab . Ich zauderte . Ich ging vorbei . Lang -
sam und schwer wurden meine Schritte . Dann blieb ich
wieder stehen . Dann steuerte ich doch auf die Tür zu . Fast
gegen meinen Willen trat ich ein .

Zuerst nur Helligkeit ! Eine rechteckige Sonneninsel der -

schwendete ihr Licht auf dem roten Ziegelpflaster der Küche .
Töpfe , Schalen , alles strahlte im Lichte . Und s i e war da I

Sie stand neben dem Ausguß . Ihre Arme und ihr Nacken

waren entblößt . Sie ließ in einen schimmernden Eimer ein

Silberwasserfädelcin hineinsprudeln , tvährend sie in dem rot -

flimmernden Kefunkel des Bodengeblitzes und in dem Gold

des Kupfergeschirrs stand . Und auch eine grünlichglänzende
Helligkeit huschte über ihre Haut . Sie sah mich , und sie
lächelte mir zu .

Ich wußte , daß sie ja immer und zu jedermann lächelte .
Aber wir waren allein . Ich spürte , daß eine wahnsinnige
Begierde in mir aufbrodelte . In mir waltete eine Kraft , die

stärker war als ich selber , und diese Kraft wollte ihrem Bilde

Gewalt antun . Bon Sekunde zu Sekunde wurde sie schöner .
Ihr körperlich aufgewölbtes Kleid spendete den Auigen ihre
Gestalt . Heber ihren glänzenden Schuhen zitterte und zuckte
ihr Rock . Ich betrachtete ihren Nacken und ihre Kehle und

alles , was dort so geheimnisvoll begann . Ein starker Duft¬
umwallte ihre Schultern . Das war wie die Wahrhaftigkeit
ihres Körpers . Ich wurde auf sie zugetrieben , ich schob mich
ihr entgegen , und ich konnte kein Wort hervorbringen .

Sie hatte den Kopf ein wenig geneigt . Unter dem dich -
ten Flor ihrer Haare stießen die Augenbrauen zusammen .
Unruhe glitt in . ihre Augen . Sie war an die

�
kindische

Aefferei der geblendeten Männer gewöhnt . Aber dieses Ge -

schöpf war nicht für mich bestinnntl �hr trockenes Lachen traf

mich , sie entschlüpfte und schleuderte mir die Tür vor der

Nase zu .

Ich riß die Tür auf . Ich folgte ihr in eine Boden -

kammer . Ich stammelte etwas . Ihre Gegenwart streifte mich
wieder . Ich streckte die Hand nach ihr aus . Sie entriß sich.
Sie entglitt mir auf immer . Aber sie wurde betroffen von

dem furchtbaren Entsetzen . »
Denn das Mauerwerk und die Deckenbalken stürzten

plötzlich ineinander , und ein Gedonnere dröhnte auf , und ein

schrecklicher Schlund erschloß sich in der Decke , und alles wurde

von schwarzem Feuer ausgefüllt ! Und während mich ein

vulkanisches Atemgeschleudere gegen die Wand schleuderte ,

während meine Augen brannten , während meine Ohren zer -
rissen und mein Hirn zerhämmert wurden , sah ich, wie die

Frau gespenstisch von roten und schwarzen - Wolken verhüllt
wurde . Die Steine rings umher Nmrden losgerissen und zer -
bröckelt . Und die Frau geisterte auf . und sie wand sich in
einem weißrötlichen Gemisch von Kleidern und von Wäsche .
Und etioas Ungeheures , etwas ganz Unverhülltes und aus
den Eingeweiden Hervorquellendes , das . zwei Beine von sich
streckte , das schnellte mir ins Gesicht , und das schüttete in
meinen Mund einen Geschmack des lebendigen Blutes . Ich
mußte schreien und schlucken . Die Sturmlust nach diesem
furchtbaren Kuß , das krgerre noch auf mir , das Verlangen
nach dieser nichtswürdig »" Umklammerung . spannte noch
nieine Hände , die ick nach der Schönheit dieser Frau ausge -
streckt hatte . Ich wurde verschlungen von einem Wirbel aus

Dampf und aus Asche und von dem entsetzlichen Geräusch ,
das majestätisch oerdröhnte . Und ich konnte endlich zwischen
dem Mauerwerk entgleiten , das hin - und hersckiwankte , wie

ich selber . Dann schmetterte das Haus in sich zusammen .
Während ich mich über den rutschenden Boden rettete , streif -
ten mich die Steintrümmer , die in Tollheit herniederstürzten ,
und eS streifte mich das sausende Gebrande der zerbröckelnden
Steine und deren hilfloses Zerspringen , das in die wüsten
Staubmassen hineinwirbelte . Und es war um mich wie ein

meereswildbewegtes Flügelgerausche .
Ein ganzes Gewitter von Geschosien sauste gerade auf

diese Stelle nieder . Und etwas weiter konnten sich die Sol -
daten vor Staunen nicht fassen , denn dort war vor ihnen ein

Haus mitten durchgebrochen . Man konnte gar nicht heran -

kommen , so schrecklich sausten die Geschosse , . die überall ein -

schlugen , und die Splitter durchsiebten das Haus bei jedem
Aufdröhnen . Die Soldaten standen im Schutz eines Mauer -
Werkes und sahen zu , wie diese zerfallenden Bauten unter
einem Gewölk von Dampf , leuchtenden Blitzen und künstlichen
Gewitterorkanen aufblitzten .

Sätze für di « Reichseinkommeusteuer können ja noch gar nicht auf -

gestellt werden , da haben die Gliedswaren und Gemeinden voran -

zugehen . Mit den Ihnen bis jetzt unterbreiteten Vorlagen kommt

die Vermögensabgabe im allgemeinen zum Abschluß und kann auch
von der Nationalversammlung unbekümmert um die Einzeilheitcn
der Reichseinkommensteuer zum Abschluß gebracht werden .

Der Streik über direkte und indirekte Steuern

gehört der Vergangenheit an , Sie ' können dem Reich gar nicht genug .

direkte und indirekte Steuern bewilligen . Die Regierung ist ent -

schloffen , das Gebiet der direkten Besteuerung bis zum

Höchstmass der wirtschaftlichen Tragfähigkeit

auszubauen . Aber auch , wenn das geschieht , wird keine der Ihnen

vorgelegten und noch vorzulegende . : indirekten Steuern überflüssig
werden . Eine geordnete Etatwirtschaft wird vom l . Oktober ab

eintreten . Die zahllosen kostspieligen Abrechnungsstellen� werden

eingezogen und die Vereinfachung der Abrechnung durch ein beson¬
deres Gesetz herbeigeführt werden . Die Abrechnung über die Aus -

gaben der A. - und S . - Räte werden Ihnen hoffentlich im Herbst ob -

geschlossen vorliegen . Es sind große Bestände von Heeresaernt Plötz -

lich weggelaufen und verschwunden <Heiterkeit ) , allein in Koblenz

hat die Bevölkerung sich tagelang mit Schuhen und Stiefeln aus den

Magazinen versorgt , weil die Organ rsrtion zusammengsbrocheu
war . Der bisherige Erlös aus Seeresgut beträgt gegen 4 Mil¬

liarden , auf eine wettere Milliarde ist vielleicht noch zu rechnen .

Die Gegenüberstellung von 200 und 1700 Millionen als Kosten der

Zivilverwaltung im Frieden und jetzt , wie sie Dr . Decker�beliebt hat .

ist durchaus fehlsam . Ein Rückschluß politischer Art darf aus dieser

Gegenüberstellung nicht gezogen werden .
Die Befürchtung , daß durch die Neichseinkommensteuer

das eigene Leben der Gemeinden

unmöglich gemacht werde , ist unbegründet . Die Ausarbeitung de ?

Gesetzes über die Landesbesteuerung erfolgt in fortgesetzter Fühluno -

nähme mit den Ländern und Gemeinden . Ihr Hauptziel ist ,
eine gleiche Behandlung in steuerlicher Beziehung für . leben

Steuerpflichtigen herbeizuführen , ganz gleich , wo er wohnt , und

die Steuern an der Quelle zu erheben , und zivar am besten bei

jedem Lohn - und Gehaltsempfang . Nachdem von den Gegnern des

RekbSnotopfers diese Frage in den Vordergrund t >es ganzen Kampfes

gestellt worden ist , nachdem heute erst wieder gesagt worden ist , wir

brächten der Entente die Erträge dieser Abgabe auf dem Präsentier -
teller entgegen , muß ich gegen eine solche Auffassung auf das ent -

schiedenste Protest einlegen . Damit arbeiten Sie ( nach rechts ) nur

den Feinden in die Hände . ( Beifall und Widerspruch . ) Für die Ne -

gierung gibt es jedenfalls nur einen Standpunkt in dieser Frage :

Nach dem Friedensverträge kann und darf der Feind unter keinen

Umständen auf irgendeine Einnahmequelle , also auch nicht auf das

Neiclisnotopfer , Beschlag legen . Ter Abg . Traub hat gemeint , wir

dürften nicht eher an das Notopfer herangehen , als bis endgültig und

unanfechtbar - feststehe , was wir an die Entente zu zahlen haben !

Weiß denn Herr Traub nicht , daß wir die endgültige Höhe dieser

Fordernugen erst im Mai 1921 erfahren werden und� will er bis

dahin mit der Herbeiführung einer finanziellen Gesundung des

Reiches warten ?

Dann ist der Staatsbankerott unabwendbar .

( Sehr richtig I und Zustimmung . ) Es kann auch gar keine Rede

davon sein , daß das Reichsnotopfer direkt zu einer Wegstcuerung
des Vermögens führe . Ein Beispiel für viele . Ein Steuerpfsichti -
ger mit einem Vermögen von 500 000 M. , der im Kriege einen

Zuwachs von 100 Proz . gehabt bat . also ein ausgesprochener

Kriegs gewinnler . würde nach der Kriegsabaabe und nach
dem ReichSnotovfer noch ein Vermögen von 156 118 M. und wenn
der ErbsckiaftSfall einträte , von 150387 M. haben . ( Zuruf rechts :

Und ein NichtSkriegsgewinnkr ? ! Ein Steuerpflichtiger mit einen :

Vermögen von 500 000 M. , der keinen Pfennig Zuwachs gehabt hat .
würde nach der Kriegsabgabe und nach dem Reichsnotopfer imch
ein Vermögen von rund 422 000 M. und beim Eintritt des Erb -

falles von rund 403 000 M. haben lZuruf bei den Soz . : Ist noch
viel zu viel ?) Der beste Beweis , daß die Sätze nicht zu hoch sind ,

ist wohl die Tatsache , daß nach ihrem Bekanntwerden an der Ber -
liner Börse sofort eine Haussebewegung eingesetzt hat . Im übrigen
wird durch Uebertragung weitgehender Befugnisse an die Landes -

finanzämter für eine

gesunde Dezentralisation

Sorge getragen werden . Der Uobergang der Landesverwaltunqen
auf die Reichsverwaltung wird mit der größten Schonung der be -

stehenden Organisationen geschehe : : , die beabsichtigte Neuordnung

Nr . 412 ❖ 36 . Jahrgang

Nationalversammlung zu Weimar
73. Sitzung vom Mittwoch , 13. August 1913 , 2 Uhr nachmittags .

Am Regierungstische : Erzberger . Dr . Bell .
Präsident Frhrcnbach eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min . .
Die Beratung der Steuergesetze ( Reichsnotopfer , Umsatz -

steuer usw . ) wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Braun - Franken ( Soz . ) :
Wir bedauern , daß die heutige Tagesordnung auch noch mit der

Umsatzsteuer bepackt worden ist . Bevor die wirtschaftliche Leistungs -
fähigkeit des Volkes durch eine Steuer wie diese aufs äußerste an -
gespannt wird , sollte wan vor allem versuchen , aus der Erb -
s ch a f t s st e u e r mehr herauszuholen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )
Ueberhaupt müssen

erst die direkten Steuern angenommen
sein , bevor wir zur Warenumsatzsteuer , die wir für eine der un -
glücklichsten steuerlichen Erfindungen halten ( Beifall bei den Soz . ) ,
Stellung nehmen . Bei allem Vertrauen zur Regierung ist es uns
überaus peinlich , ihr einen weiteren Kredit von 6 Milliarden Mark
zur vorübergehenden Verstärkung der Betriebsmittel bewilligen zu
sollen . Hoffentlich ttrirö uns spülestens im Herbst eine endgültige
Abrechnung vorgelegt , so daß wir endlich aus der Kvedittoirt -
schaft wieder in eine geregeite Etcrnwirtschaft hineinkommen können .

Es muß ein Ende gemacht werden mit dem Bureaukrattsmus ,
der heute noch eine Menge Papier unnützerweisc beschreibt trotz der
Papiernot . Eine

Annullierung der Kriegsanleihen

lehnen wir ab , nicht aus Rücksicht auf die großen . Kriegsanleihe -
zeickrner , sondern weil dadurch das ganze deutsche Wirtschaftsleben
einfach zum Stillstand gebracht und die Kreditwürdigkeit des Reiches
reillos vernichtet werden würde . Im übrigen schrecken wir nicht
zurück vor konsiskatorischen Steuern . Die Progression in den
eueren Stufen muß noch verschärft werden . Millionäre darf es in
Deutschland überhaupt nicht mehr geben . ( Beifall b- i den Soz . ) Da -
gegen müßte auf die kleinen Rentner mehr Rücksicht genommen
werden . An die Stelle der allgemeinen Wehrpflicht im Heere , die
wir jetzt nicht mehr haben , muß

die allgemeine Wehrpflicht des Kapitals
treten ( Beifall bei den Soz . ) , und an die Stelle der Wehrsteuer ,
di : wir ja nun auch nicht mehr einführen können , müßte eine Vor -
belastung aller derjenigen treten , die sich während des Krieges
haben reklamieren lassen . ( Zuruf rechts . ) Es sind ja in der Haupt -
fache nicht Proletarier und kleine Zeitungsschreiber , wie ich einer
bin , die reklamiert worden sind , sonidern groß » und einflußreiche
Herren . Und . deshalb meine ich, man sollte diese Sonderabgabe
progressiv nach der Zahl der Jahr : , die einer reklamiert gewesen
ist . abstufen . Mögen diejenigen , die den Krieg als ein Stahl -
p a d der Völker bezeichnet haben , dieses Bad noch jetzt nach dem
Kriege über sick ergehen lassen . (Beifall hei den Soz. ) Allgemein ist
der Wunsch nach dem Generalpardon . Wir danken dem Staaten -
ausschuß , daß er sich dagegen ausgesprochen hat , die

Steurrhinterzieher verdienen keine Schonung .

( Zustimmung bei den Soz . ) Auch die Besteuerung der „ toten Hand "
muß in die vorliiegendu : Gesetze hineingearbeitet werden . Die
Reichsabgabenordnung bedeutet einen Riesenschritt zum Einheits -
slaat . unmittelbar nach der Verabschiedung der Reichsverfassung ,
ein Boweis , wie rasch wir vorwärts kommen . Eine einheitliche , zu
höchste » Erträgnissen führende und Vertrauen erave &mtw Stsuer »
- - erwaltung wird uns für die Uebenvindung unserer finanziellen
Notlage besonders dienlich sein . CLebh . Beifall bei den Soz . . )

Abg . Farwick ( Zentr . ) : Der § 12 des Gesetzes erklärt die nach
dem 31. Juli 1314 entgeltlich erworbenen Sammlungen aller Art
für steuerbar , dazu machen wir darauf aufmerksam , daß es in
Teut - ckkmd Kunstsammlungen von unendlichem Wert gibt ,
die während des Krieges entstanden sind , aber veräußert wurden .
Bei den in 8 22 festgelegten Steuersätzen scheint uns namentlich
bei den unteren Reihen nicht genügend Rücksicht auf k : n d e r -

reiche Familien genommen zu sei : : . ( Lebh . Zustimmung . ) Dem
8 29 , der die dreißigjährige Tilgungsfrist enthält , steht man mit gc -
teilten Gefühlen gegenüber . Zu dem 8- 37 über die Annahm « der
Kriegsanleihen verlangen wir , daß die Zeichner von Kriegsanleihen
vom Reich nicht im Stich gelassen werden , da fie sich dem Bater -
lande in der Zeit der Not zur Verfügung gestellt haben . ( Zustim¬
mung . ) In Geldsachen ist Promptheit das erste Erfordernis der

Ordnung ; deshalb werden wir die Beratungen durch grundsätzliche
Erörterungen weder in der Kommission noch im Plenum aufhalten .
( Lebh . Beifall im Zentrum . )

Abg . Henrich ( Dem. s : Die bisher vorgeschlagenen Steuern wer -
den immer noch einen Fehlbetrag von 11 Milliarden ergeben . Das

Notopfer hat bei weitem die Bedeutung nicht , die ihm der

Finanzminister beimißt , und daL Vermögen des deutschen Volkes
kann erschöpft werden ; wenn bei der Erbschaftssteuer der gemeine
Wert für den Ertragswert eingesetzt wird , to muß es selbstverständ -
lich auch bei der Einkommensteuer geschehen , d. h. sie bringt nicht
die angesetzte Einnahme .

Zur progressiven Einkommensteuer sind Ergänzungen zu
schassen , für die eine gewisse Kontrolle des Reiches vorgesehen wer -
den kann . Das deutsche Volk ist emheitlich in Sprache , Geschichte
und hoffentlich auch nationaler Gesinnung , in Berkehr und Wissen -
schaft , aber das Temperament und die Bedürfnisse der einzelnen
Länder sind verschieden , Zentralisieruung unter allen Umstünden
bedeutet deshalb nicht Einheit , sondern gefährdet fie geradezu .
( Sehr richtig ! ) Hinsichtlich ihres Anteiles an der Einkommensteuer
dürfen die Gemeinden nicht vom Reiche abhängig gemacht wenden .
weil dadurch jede Verantwortlichkeit ertötet würde . Möge das

deutsche Volk die Kraft mrd bei ; Willen aufbringen , die schwere Last
zu tragen , die das Vaterland lange Zeit von : hm ' fordern wird .

( Beifall bei den Demokraten . )
Abg . Kraut ( Dnatl . Vp. ) : Es gilt jetzt ein wirkliches Rechts -

steucrgebäude zu errichten . Wir ' wollen auch unsererseits durchaus
zur Sanierung der deutschen Finanzen beitragen , aber es fragt sich
doch , ob eine zu starke Blutentziehuug , wie sie das Reich ° no : opfcr
uns zumutet , zu ertragen :st .

Was die Reichsabgabenordnung betrrf ' - t , so sind wir
mit ihrem Grundgedanken , eine Vereinheitlichung der Steuerteran -

lagung und - erhebung herbeizuführen , selbstverständlich einver -

standen .
Abg . Wurm ( U. Soz . ) : Man sucht die Lasten auf die indirekten

Steuern , insbesondere auf die Verbrauchssteuern und damit cnrf die
Schultern der breiten Massen abzuschieben . Ehe wir irgendeine
Steuer bewilligen , müssen wir wissen , ob und welche neue Steuern

noch geplant werden . Unter keinen Ilmständen werden wir für die

Umsatzsteuer stimmen . Die bestehende Unordnung , deren Be -

seitigung wir wünschen , wird erst aufhören , wenn die Regierung
von den Vertrauensleuten der werktätigen Bevölkerung ausgeübt
wird . Dazu bedeuten diese Ste : iervorlage >n nur einen kleinen

Schritt . ( Lebh . Beifall bei den U. Soz . )
Abg . Becker - Hessen ( D. Vp. ) : Das in der Rede Erzbergers und

in der Denkschrift beigebrachte Zahlenmaterial über unsere Finanz -
läge ist immer noch nicht erschöpfend . Angesichts dieser Lage�dürfen
wir unter Bewilligung sowohl direkter als auch indirekter Steuern
nicht ängstlich sein . ES war das größte finanzpolitische Unglück
des Krieges , daß man die dauernden Einriohmen entsprechend den

riesig gestiegen «: dauernden Ausgaben nicht erhöht hat .

Gegen die Steuerslucht wcvden die angekündigten Maß¬
nahmen notwendig sein . In den letzten Monaten ist die Moral tief
gesunken , und unter der Steucrftircht ist ein förmliches Gewerbe

entstanden , die Vermögen der Besteuerung zu entstehen . Auf das

Notopfer hat die Entente keinen Rechtsanspruch . Würde sie ihn doch
haben , so wäre das eine Gewaltsamkeit , wie sie deren sich allerdings
schon mehrfach erlaubt hat . Auch die Minister sind vergänglich , aber
dauernd auf Jahre ist die Not Teutschlands , und in : hrer Abwehr

müssen wir einmütig zusammenstehen . ( Lebhafter Beifall . )

Neichsfinanzmiuister Grzberger :

Ich ziehe aus der bisberigen Erörterung das erfreuliche� Re -
sultak , daß in der vergroßen Mehrheit br - 0 Hanfe » ein äußerst

sefarfer Wille vorhanden ist , an der Gesundung der Reichsfimanzen

mitzuarbeiten . Einen abweichenden Standpunkt haben nur die

äußerste Rechte und die äußerste Linke eingenommen . Mit dem

Rezept des Abg . Wurm kann ein « Gesundung der Reichsfinanzen
nicht bewirkt werden . Wenn er da ? ReichSnqtopfer als etwas Un -
bedeutendes beiseite schiebt , so setzt er sich damn in Widerspruch mit

seinem Parteigenossen B a l l o d , der in einer Schrift über die

Sanierung der Reichsfinanzen 20 , höchstens 33 Proz . als Maximum
der Vermögensabgabe hingestellt hat . Die Vorlage geht bis 65

Prozent und stellt damit also auch die

kühnsten Phantasien eines FinanzPolitikerS der Nnabhängigen

in den Schatten . Die Stellung der äußersten Rechten ist mir dunkel

geblieben . Wenden die Herren ftir oder gegen das Reichsnotopfer
stimmen ? Jedenfalls habe ich mir Kritik und Ablehnung , aber
keine positiven Vorschläge vernommen . Die definitven

• Einer meiner Kameraven , dessen Blick ganz gestört war ,
sagte mir : „ Aber Du bist ja ganz von Blut bedeckt ! "

Ich war noch wie vom Blitz erschlagen und hilflos vor

Aufregung und blickte nur auf dieses Haus , auf dieses mensch -
liche Haus , dessen Knochen und Wirbelsäule zerschmettert
waren . .

Von oben her war das Haus zerbrochen , und die ganze
Vorderfront lag auf den Boden geschleudert . Man sah mir
die Höhlungen der ausgebrannten Zimmer , wenn sekunden -
lang ein Blitzen ausfunkelte , und man sah nur die geome -
irische Linie der Kamine . Auf dem Skelett eines Bettes lag
ein Kissen , einem bloßgelegtcn Gedärme gleich . In einein
Stockwerk war ein Stück Fußbaden geblieben , dessen ' dunkle

Farbe aus dem Ganzen bleiern herausstach , und dort be -
merkte man die Leichen zweier Offiziere . Sie waren durch -
schassen und saßen wie augeschmiedet um einen Tisch . Dort

hatten sie eben gefrühstückt , als der Blitz einschlug . Es

mußte ein feines Essen gewesen fein , denn man Unterschied
deutlich Teller und Gläser und eine Chainpagnerflasche .

„ Das ist Leutnant Norbert und Leutnant Fernere, "
wurde gesagt .

SSaw dieser Gespenstergaste saß aufrecht gereckt da . Er
lächelte w- f seinem gespaltenen Kiefer , der um das Doppelte
verbreitert schwn und in dem Haupte klaffte . Mit einer fest -
lichen Bewegung , mit der allerletzten Bewegung , hatte der

Offizier den Arm erhoben , der derart starr blieb . Der andere

stützte die Ellbogen auf das rote Tischtuch . Seine schönen
blonden Haare waren noch wohlgeordnet , aber sein Ausdruck
war scheußlich gespannt , sein Gesicht war besudelt von einem

Blutglanz und bedeckt von unförmigen Flecken . Die beiden
jungen Männer schienen von einem Entsetzen eingehüllt und
trotzdem Standbilder der Jugend und der Lebensfrende .

Einer rief : „ Da ist ja noch ein Dritterl "

Der Dritte , den mau zuerst nicht bemerkt hatte , hing in
der Luft . Seine Arme baumelten , er war mit dem Hosen -
boden an einen Balken genagelt , und dort hing er steil auf -
recht au der Wand . Da er so an dem Wandputz hing , um -
schwamm ihn eine Blutlache , und er war anzusehen wie ein
Schatten , der sich unendlich in die Länge dehnte . Bei jedem
neuen Schuß sprühten die Splitter um ihn herum und sie
erschütterten ihn , als wenn dieser Tote noch von der blinden
Macht der Vernichtung getiebkost und angezogen werden
sollte .

( Forts , folgt . )



Rißt sich nicht in so kurzer Zeit schaffen ; zu den Anregungen ' o' eS
Abg . Becker bemerke ich, daß die Reichsfinanzverwaltung gerade
den äußerst tüchtigen Finanzbeamten der mittleren Staaten be -
sondere Aussichten eröffnet , Sinekuren und Rückzugsposten werden
die höheren Beamtenstellen nicht werden , auch ich bin der Ueber -
zeugung , daß die Hauptsache nicht die Organisation , sondern der
Mensch ist , der hinter ihr steht , und ich werde mich bemühen , in
die Reichsfinanzverwaltung einen frischeren und freieren Zug zu
bringen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Waldstein ( Dem. ) : Wir sind gegen die Beteiligung der
Arbeite rräte an der Steuerveranlagung , die Arbciterräte
müssen überhaupt endlich verschwinden . Die direkten Steuern
müssen bis an die Grenze des Volkswirtschaftszulässigen in An -
spruch genommen werden . Die hphe Umsahsteuer wird hoffentlich

' in dieser Form bald wieder verschwinden können . Sie ist aber
einfacher aufzubauen . Stets bleibt zu beachten , daß die Steuer
nicht zu hoch wird , um den Verkehr zu töten . Mit dieser Umsah -
steuer wird auch eine Besteuerung der Inserate kommen . Ver -
nünftig gestaltet braucht sie unsere unabhängige Presse nicht zu
verschlechtern .

Hierauf wird die Beratung abgebrochen .
Schluß gegen 6Vi Uhr . Nächste Sihung Donnerstag 2 Uhr .

Interpellation Wachhorst de Wente , betreffend Gewährung weiterer
Kredite für den Bau von kleinen Wohnungen , Fortschung der
eben abgebrochenen Beratung , Gesehentwurf wegen der Post - und
Telegraphen - und Fernsprechgebühren , kleinere Vorlagen .

GroßSerlm
Zum Jortbilöungsschülerstreik .

Ter Sieg der Vernunft .
Trotz aller Streikhetze hat es die « Freie Jugend� bisher nicht

vermocht , die gesamte Jugend in den Streit zu treiben . Aus ineh »
rercn Schulen wird uns gemeldet , daß der größte Teil der
Schüler den Unterricht besucht und nur wenige ihm fern
bleiben . Der größte Teil der Forderungen ist ja bereits anerkannt .
Die Wahl von Schülerräten ist genehmigt und ist diesen auch das letzte
Urteil über die Prügel - und Haftstrasen zugesprochen worden . Der
Abendunterricht soll nach Möglichkeit beseitigt werden . Selbstver -
ständlich läßt sich dies nicht im Moment durchführen , da es an
Schulgebäudcn mangelt . Ein Streik ist daher nicht am Platze . Wir
fordern unsere Anhänger aus , die Schulen zu besuchen und gegen
den Terror der « Freien Jugend " anzukämpfen .

Die «Freie Jugend " war von diesen Zugeständnissen der Schul -
deputalion ebenfalls zunächst befriedigt , trotzdem forderte sie
in ihren Versammlungen zum Streik aus . Die Sireikmache der
„ Freien " läuft lediglich auf einen plumpen Mitgliederfang hinaus .

Verein Arbeiterjugend

_ Groß - Berlin .

Eine späte Entdeckung .
Aus den Kreisen der unteren Postbeamten wird uns

mit der Ueberschrist « Dem Tüchtigen freie Bahn bei der . Post «
behörde " folgende Schilderung aus der Kriegszeit übersandt :
Der frühere Kaiser Wilhelm II . hatte seine persönlichen Kabinetts -

brieslräger , kurz «Postkuriere " genannt . Das waren ausgesuchte
Leute , meist Militäranwärter . Sie mußten nüchterne , sehr um -
sichtige Unierbeamte in gehobener Stellung sein . Diese hatten die

Aufgabe , Briese nicht nur für den Kaiser persönlich , sondern für
das gesamte Gefolge zu überbringen und dabei auch Küchen -
und Kellereilisten mitzuspedieren . Die Ladung war für
einen einzelnen Kurier oft so groß , daß zwei Zweispänner
nötig waren , sie zum Bahnhof zu schassen . Auf dem Bahnhof
mußte er sie verladen , entweder in Bahnpostwagen oder in Pack -
wagen . Wurden die Sendungen im Bahnpostwagen untergebracht .
was allerdings wegen Ueberfüllung mit Briefsäcken selten möglich
war , dann blieb für den Kurier als Aufentkaltsraum oft nur daS
Klosett . Anders war es im Packwogen ; dort machte er sich
ein Lager auS alten Postsäcken und konnte nun ruhen , wenn auch
die verrostete oder eingefrorene Tür bei grimmiger Kälte offen
stand und der hineingcwehte Schnee ihn zudeckte . So ging die
Reise nach Charleville . Spoa , Lemberg , Brest - LitowSk , Lslende ,
Warschau , Riga , Italien . Sofia , Konstantinopel . Oft mußte die

Ladung unterwegs ein - bis zweimal im fremden Lande umgeladen
werden . Und dann die Fliegerangriffe I — Nachdem es endlich

zum Waffenstillstand gekonimen war , mußten die Kuriere mit

Depeschen des Auswärtigen Amtes sür die Waffenstillstands «
kommission nach Spaa reisen . Als die Friedensverhandlungen in
Versailles begannen , wurden wieder die alten Postkuricre durch die

Friedcnskommission telegraphisch verlangt . Sie halten sich also ge -
wiß bewährt . Jetzt ober wurde plötzlich — ein bißchen spät freilich
— bei der Oberpostdircktion die Entdeckung gemacht , daß nach einer
alten Verfügung nur mittlere Postbeamte nach dem Auslande zu
fahren haben . Schleunigst wurde angeordnet , es seien dement -

sprechend nur mittlere Po st beamte als Kuriere zu
verwenden . So geschah ' s denn auch . Die Herren brauchten
nun nicht mehr im Packwagen oder im Klosett des Bahnpostwagens
zu fahren , sondern stiegen in den Schlafwagen . Sie brauchten sich
auch nicht mit Bergen von Gepäck herumzubalgen , sondern hatten
nur einen kleinen Postbeutel und ein paar Kisten zu überbringen .
Der Krieg ist aus , der Mohr hat seine Schuldigkeit getan — jetzt
ist „ dem Tüchtigen freie Bahn ' gegeben .

Die unverbcfferliche „ Freiheit " .
Die Arbeiter und Angestellten der Zentral - Wcrkstatt der Allgem .

Berliner Omnibus - Gesellschast senden uns durch ihren
Vertrauensmann etwa folgende Zuschrift : Die Darstellung der

. Freiheit " über den Verkauf von Kartoffeln durch die Omnibus -
Gesellschaft an die Arbeiter und Angestellten ist eine völlige Ver -
drehung der Tatsachen . Zunächst handelte eS sich nicht um mehrere
Waggons Kartoffeln , sondern nur um einen einzigen , den die Ge -
sellschaft zu Fulterzwecken angekauft hatte . Die Arbeiter und An -

gestellten haben es mit Freuden begrüßt , daß jeder sich 20 Pfund
Kartoffeln selber aussuchen konnte , haben gern 15 Ps . für das P ' und
bezahlt und würden recht oft noch von einem solchen Angebot Ge -
brauch machen , denn die Kartoffeln waren sehr wohl genießbar und

nicht , wie die «Freiheit " schreibt , völlig verdorben . — Man sieht
alio wieder einmal , mit welcher Vorsicht oerartige Mitteilungen der

«Freiheit " aufzunehmen sind . _

Zehn bis zwölf Monate — eine „ kurze Zeit " ?
„ Maßanfertigung in kurzer Zeit " verspricht eine große Schuh «

w a r e n f i r m a' durch Zeitungsannonce . Bei derselben Firma be -

stellte ein Leser unseres Blattes im April ein Paar Schuhe , indem
er den notwendigen Bezugsschein beibrachte . Auf der ihm über -

gebenen Ausweiskarte wurde im voraus angekündigt , daß er mit
einer Wartezeit von 10 —12 Monaten zu rechnen habe . Er erklärt

sich das aus dem Ledermangel , wundert sich aber , warum für Maß -
anfertigung anscheinend Leder genug vorbanden ist . Mit Recht
weist er darauf hin . daß der Minderbemittelte , der keine Phantasie -
preise für Maßanfertigung zahlen kann , hart getroffen wird , wenn
er auf daS ihm zur Erwerbsarbeit besonders nötige Schubwerk
viele Monate warten muß . Die Firma wird doch nicht behaupten
wollen , daß auch ihre Maßkundschast die «kurze Zeit " von . nur "
10 —12 Monaten zu warten braucht ?

Die Post will nicht mehr „ findig " sein .
Die Postverwaltung klagt , daß die oft gerügte Nachlässig -

keit in der Adressierung von Briefenusw . neuer -

dingS wieder sehr zugenommen hat . Sehr oft bleibt die Vorschrift

unbeachtet , daß bei Postseudunge » noch Berlin und « » deren großen

Orten die Wohnung des Empfängers selbsivetständlich mit Straße
und Hausnummer bezeichnet und möglichst auch das Stockwerk an -
gegeben sein muß . Allein beim Brietposlamt in Berlrn gehen
werktäglich rund 8600 gewöhnliche Briefsendun -
gen ein , bei denen die Wohiiiingsangabe entweder ganz
icblt oder unvollständig oder unrichtig angegeben ist . Man
stelle sich vor , welche ungeheure Mühe und welchen
Aufwand an Zeit und teuren Arbeitskräften es erfordert ,
solche Massen von schlecht adressierten Brieten den Empfängern zu -
zuführen , und daß Verzögerungen dabei unvermeidlich sind , obwohl
beim Briefpostamt dauernd 22 Kräfte mit Nachschlagungen in Adreß -
büchern , Erkundigungen bei anderen Behörden und sonstigen zweck -
entiprechende » Ermittlungen uiw . zur Unterbringung dieser
Sendungen beschäftigt sind . Wenn das nicht anders wird , würde
die Postverwaltung — droht sie — „ zu einfchlieidenden Maßnahmen
greisen " müssen . Das heißt wohl : sie würde nichl längeribre
„ Findigkeit " mißbrauchen lassen , sonder » Post -
iendungen mit monaelhaner Adressierung geschwinder als bisher
für unbestellbar erllärcn und sie dementsprechend behandeln .

Ungleiche Urlaubsbedürftigkeit ?

Sonderbare Unterschiede macht bei der Gewährung von Urlaub
die Krankenhaus ver waltung der Stadt Berlin .

In ihren Krankenhäuicrn erhalten nach einem Beschluß des Ma «
gistrats die Hilfsassistcniinnen , Praparatonnnen . Laborantinnen , der
Maschinenmeister , die Röntgciigchilfinnen , Schwestern und Ober¬
schwestern sowie die Aisistenzärzte „ bis zu sechs Wochen Urlaub " /
Den übrigen Angestellten aber , sagt eine Verfügung des Vorsitzenden
der Krankenhaiisdeputation , „ kann ein längerer als vierwöchiger
Urlaub nicht erteilt werden " . Zu den „ übrigen Angestellien " ge «
hören , wie dieselbe Versügiing hervorhebt , Werkmeister ,
Magazinverwalter , Vcrwaltiingsgebilfen , LaboratoriumSd ' . ener , Ober -
Wärter , Röntgenoberwärler , Bademeister , Bademeisterinnen ,
Telcphonisten , Desinfekloren , Oberköchinnen , Wäschevcrwatterinnen ,
erste Leichendiencr , Präparatoren , Laboranten uiw . Warum diese
Unterschiede ! ? Ein Präparator z, B. versiebt denselben Dienst wie
eine Präporalorin , aber ihm werden zwei Wochen weniger Urlaub

zugebtlligl als ihr . Ebenso „ braucht " wohl ein Oberwärler zwei
Wochen weniger Urlaub als Schwestern und Oberschwestern , ob -
wohl die Last des Dienstes für ihn nicht geringer ist . Tie Röntgen -
gehilfin ist soaar „ Untergebene " des Röntgenoberwärters , aber auch
sie hat Anspruch auf zwei Wochen mehr Urlaub als er . Das sind
nur ein paar der auffälligsten Beispiele aus den oben mitgeteilten
Listen der Sechswöchigen und der Vierwöchigen : Man scheint bei
den Angestellten trotz Gleichheit der Dieiistleistiing eine Ungleichheit
der Urlaubsbedürfrigkeit vorauszusetzen . Auch die in der Verfiigung
nicht erwähnten Wärter wissen von solcher unterschiedlichen BeHand «
lung ein Lied zu singen . _

Für Kopfsckiufiverlctzte .
In vielen Fällen bat sich beobachren lassen , daß die durch

Kopfschuß Verletzien noch lange Zeit nach der Lazorettentlassung
unter den Folgen der Verwundung z » leiden haben . Tie in der
Berliner Schule für Kopfichutzverletzte bisher ge -
sammelten Eriabrunqen haben bewiesen , daß die Schädigungen
durch iyncmatifchen Einzelunterricht bedeutend gemildert , wenn nicht
beseitigt werden können . Vor allem war mit dem Unterricht stets
eine Hebung der Srimmung und Steigerung des Willens ver -
bunden . Kopfverlctzte , besonders auch die ans der Gefangenschast
zurückkehrenden , werden darauf aufmerksam gemacht , daß die Stadt «
abteilring der Schule für Kopfschußvcrletzte der Kriegsbeschädigten -
sürsorge der Stadt Berlin weiterbesteht . Sie wird von Vertretern
aller Stände und aller militärischen Dienstgrade besucht . Der
Unterricht ist durchaus Einzelunterricht , der sich der Vor -
bildung , dem Gras der Beschädigung und dem Bedürfnis des Teil -
nehmcrs streng anpaßt . Die Teitnahme am Unterricht ist un -
entgeltlich , ebenso die ärztliche und berufliche Beratung , falls
sie gewünscht werden sollte . Anmeldungen vormittags 10 — 12 und

Montags und Donnerstags 5 — 6 Borgftr . 08.

Voll bis zum Eichstrich soll das Glas fein — so verlangt es
der duistige Gast und so gebietet es auch jetzt daS Landes -
p o I i z e i a m t , das sich den Schutz des Verbrauchers gegen Ueber -
Vorteilung und Bewucherung zur Aufgabe gemacht hat . Auf eine
Anzeige gegen eine�ianlwlrtfchafl In den Zelten , bat das Landes »
Polizeiami die verantwortlichen Personen darauf hingewieseu , daß
der Schankwirt für die ordnungsmäßige Füllung der Gläser per -
sönlich verantwortlich sei und er diese Verantwortung nicht durch
das von ihm angebrachte Schild mit der bekannten Aufschrift :
«Nicht genügend gefüllte Gläser sind zurückzuweisen " auf den Gast
abwälzen könne . Das LandeSpolizeiamt will weileres schlechtes Em -
fchänken als Unzuverläisigkeit ansehen und gegebenenfalls hierauf
die Schließung der Schank Wirtschaft aussprechen .

Der erste Bctizoltr ' icbwegcn für den Verkehr auf den Berliner
Vorortstrecken , vornehmlich sür die westlichen Vororte , wird am
kommenden Montag in den Verkehr eingestellt . Es werden dadurch
mehrere Fahrten mit Dampszügen eripart . und so gewisse Er -
leichterungen für den Berliner Verkehr geschaffen .

Lehrkurse für Proletarier ,
veranstaltet v « n der Sozialistischen Arbeiisgemeinschaft an der
Handelshoch ' chule Berlin . Der Lebrkursus Englisch I für An «
fänger , der bisher in der Gemeindeschule Hinter der Garnisonkirche
stattfand , wird ab 15. August in der 63. Gemeindeschule Gipsstraße
weitergeführt . Neuer Kursus : Einführung in daS Bank -
und Börsenwesen . Beginn 15. August . 8 Uhr , in der 63 . Ge -
meindeschule Gipsstraße . Anmeldungen daselbst .

Eine Studienanstalt mit Obcrrealschulkurstis am Sophien - Lhceum ,
Weinmeisterstraße, ' ioll , vorbehalllich der Zustimmung des Magistrats ,
am 1. Oktober eröffnet werden . Mädchen , die 3. , 2. und 1. Klaffe
eines LyccumS aufgenommen haben , werden sofort in die ent -
sprechende Klaffe aufgenommen . Anmeldungen bei Direktor
Dr . Wacke .

Festnahme einer Falschmünzcrbande .

Nachdem die neugcgründete Retchpbank - Falschgeldabteilung in
den letzten 1t Togen elf gewerbsmäßige Vertreiber von falschen
Fünfzigmarlscheinen festgenommen und den Gerichtsbehörden zu -
geführt batte , hat sie gestern durch Aufhebung der Falschmünzer -
bände Schwendy und Genossen ihren eisten oioßen Schlag gegen
da ? Berliner Falschmünzertum geführt . Seit Juni d. I . wurden

vorzugsweise in Berlin in Geschäften , auf Rennplätzen und Pier de -
markten massenhaft Falichscheme der Note vom 30 . November 1918
mit der Seriennummer U 144 verbreitet . Hersteller und
Veriretber sind gestern verbastet worden . Der Steindruckerei -

besitzer Hermann ThieS , der in drei Etagen im Haufe
Perleberger Straße 54 mit etwa 25 Angestellten eine Truckeri
betreibt , stellte die Scheine dort nachts mit Hilfe des Fubrherrn
Hans Neuburg . Febrbclliner Str . 38, und des Kaufmanns Karl
Schwendy , Wiclefstr . 10, ber . Vertrieben wurden die Scheine Haupt -
sächlich durch den Schlächter Franz Schiele , Anklamer Sir . 32 , eine
in Berliner Falschmünzcrkreisen wohlbekannte Persönlichkeit und
den Kaufmann und Villcnbesitzer Paul Gemeinhardt aus Lindow
bei Berlin . Einen Teil der Scheine kaufte ein Hamburger Bank -
beomtcr von Thies . Welchen Umgang der vertrieb angenommen
batte . geht daraus bcrvor , daß allein Gemeinhardl von den Falsch¬
münzern . denen er sür den Schein 30 M. bezablie , für 60 000 M.
falsche Scheine kaufte . ThieS schaffte sich von dem Erlös in Berg -
felde eine Villa an und Schwendy und Neuburg be -
trieben mit dem Geld einen schwunghaften Pferde -
Handel , so daß sie bis zu dreizehn Pferden im Stall
halten . Einen Teil de « falschen Geldes sind die Falsch -
münzer dadurch «los ge » » rdeu " , daß Schwendy und Gemein -

Hardt von zwei Ruffen e ' ne Tasche mit Gold kauften , das sich nach -
her als Messing herausstellte . Tie Goldvcriäufcr mußten ihrerieils
betrübt erkennen , daß man sie mi » falschem Geld betrogen hatte .
Vor ihrer Festnabme standen Schiele und Schwendy bereits wieder
im Begriff , eine neue FLuszigmartuote herzustellen . Gemeinhardt
wurde in einem Schanklokal in der GrcifSwalder Siraße in dem

Augenblick ergriffen , als er mit einer zweiten Falsctniünzerbande ,
der er sich neuerdings angeschlossen hatte , bei einer Bcralung über
die zu wählende Papiersörle beisammen saß .

Nach dem Muster des Hauptmanns von Cöpenick .
Ein Berliner Schwindler , der als Kriminalbeamter und Vize -

wachimeister auftritt , gibt zurzeit in verschiedenen Städten des Reiches
Gastrollen . Zuletzt ist er , wie uns von dort gemeldet wird , in

Leipzig und Dresden auigeireten . Der Gauner ist im Besitze eines
Ausweises , der auf den Namen eines Vizewachtmeifters Werner vom
Reichswehr - Oberkommando Berlin ausgestellt und mit der Unter -
schrifl des Reichswehrmintsters Noske und dem Stempel der Garde -

kavallerie - Schützendivision versehen ist . Der gemeingefährliche Be -

lrüger nimmt sich kurzerhand Regierunqssoldaten
von der Straße und fübrt mit deren Hilfe Verhaftungen in

Hotels aus . Er läßt die Verhafteten zur nächsten Milttärwache ab -

führen , sich dort die Werlsacken aushändigen und verschwindet dann
mit dem Bemerken , daß er noch weitere Verbaltungen in derielbeu

Angelegenheit vornehmen müsse . Auf diese Weise ist es den , Gauner

gelungen , große Geldbeträge und viele Wertsachen , ja selbst Klei -

dungSstücke zu erbeuten . Der Schwindler trägt feldgraue Wacht -

meisteruniform , ist 1,68 Meter groß und schlank und hat blonde

Haare , einen blonden , kurzgeschnittenen Schnurrbart und einen vom
vielen Zigaretlenraulven gelben Rand an den Lippen . Er ist etwa
25 Jahre alt und tritt sehr sicher und bestimmt auf .

Ein dreister Ladenraub wird nachträglich aus der Potsdamer
Straße gemeldet . In dem Juweliergeschäft von Winchberg in der
Potsdamer Straße 20 erschien eine gutgekleidete Dame und ver -

langte , daß ihr Brillanten im Werte von 100 Mark und mehr zur
Auswahl vorgelegt würden . Ahnungslos legte die Verkäuferin der
Kundin mehrere wertvolle Schmuckstücke vor . die sie sich genauer
ansah , als ob sie ein bestimmtes Stück auswäblen wolle . Plötzlich

- versetzte sie der Verkäuferin einen heftigen Schlag auf das linke

Auge , riß 16 Ringe im Werte von über 10 600 Mark an sich und
lief mit der Beute zum Laden hinaus . Es gelang ihr auch , sich
auf der Straße unter die Paffanten zu mischen und so zu ent »
kommen .

Bier Straßcnräuber wurden gestern am Alexanderplatz fest -

genommen . Ein gewisser Fritz Körner aus der Lychencr Str . 24,
ein Dreher Gustav Pctschke aus der Mulackstr . 32, ern Schlosser
Kurt Türke und ein Schlächter Bruno Volkelt , die beide obne

Wohnung waren , trieben sich in dem Vorraum des Bahnhofes
Alexanderplatz mit noch mehreren anderen jungen Burschen umder .
Sie umringten auf der Straße Passanten , schlugen mit einem
Knüppel auf sie ein , bis sie zusammenbrachen , und raubten ihnen
Papiere und Werlsachen . An der Ecke der Neuen Friedrichstraße
entrissen sie dem Bauunternehmer Ewald Meyer aus Reppinwcn
bei Zauch - Velzig die Handtasche , nachdem sie vorher versucht hatten .
ihm die Uhr abzunehmen . Bei dem Kampf mit den Räubern erlitt
der Ueberfallene schwere Verletzungen . Es gelang schließlich der

Sicherheitswache des Bahnhofes , die ' oben aufgeführten vier Burschen
sestzunchmen .

Ein Taschendieb , der mit zwei Spießgesellen an Straßenbahn -
hallestellen und anderen Plätzen ein künstliches Gedränge verursachte ,
dabei dem außersehenen Opfer vor die Brust oder gegen das Kinn
stieß und ihm dabei zugleich in die Taschen griff , wurde am Stettiner

Bahnhof festgenommen . Seine Spießgesellen sind entkommen .

Qmnium in Treptow . Es starten am Sonntag im Omnium :
Thomas , Bauer , Saidow , Appell ) aus , Krupkat , Lcwanow , Stellbring und
Willig . In den Fliegerrennen startet sast die gesammte Treptower Renn -
Mannschaft . _

Grofi - Berliner Lebensmittel .

Berlin . Ab beute Zusatzkartenausgabe für 5kriegsgesangene . Speise -
settanmcldung bei den Handlern der Angehörigen . Für 18. bis 24. August
7 Pfd . zpartoffeln ( 34 c, e) ab morgen .

Pankow . Auf Rcichsfleifchkarlc 250 p. Als Ersatz Fleisch - und Blut -
wurstkonserve ». 200 g Fleischkonserven 2,13 M. , 200 g Blutwurstkonserven
1,40 M.

Groß - Serliner Partemachrichten .
Sozialdemokratischer Berei » Berlin . Generalversammlung Mitt -

wach, den 20. August , abends 6 Ubr , im Situngssalc des ebcmatigcn
Herrenbaires . Tagesordnung ; Geschäftsbericht , Wahlen . Referat über die
politilch « Lage . Referent Genosse Schlicke .

Ebarlottenburg . 7. Gruppe . Freitag , T/ , Ubr , Gruppcrwcr «
sammtung bei Schelzte , Spreestr . 1. Stadw . Genosfin Zucker : Die Tätig¬
ten unserer Genossen im Stadiparlamcnt seit der Neuwahl .

»
Funktionäre des Siemens - Konzcrns . ( Z. P . T. ) Freitag . 15.

August , 4 Ubr , findet im Lokal „ Zur Echtcule " am Lohnbof Iungseiacheide
eine außerordentlich wichtige Konsercnz statt . Jede Wcrlstclle muß un «

bedingt oertreten sein . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene , die bei der Stadtgememde

Berlin beschäftigt sind , erscheint in Massen zu der Versammlung am Miit -
woch, den 20. August , abends 6' / , Uhr . in der Aula des Köllnischen Gym -
nasiumS , Jnselfiraße . — « Freiee Wandcrbilud " . Berlin . Am 16. August
Sommernachtssest in Sopbienstädt . Abfahrt Reinickendorf - Rosentbal 6. 35
abends bis Klostcrselde . Stcttincr Ferirbahnhos 6. 35, bis Biesenthal . —
Arbeiter - Esperantioteu . Sonnabend , 8 Uhr , Naß , Alexander slraßc 10.
Donnerstag , 7' / , Uhr , Sophienlyzcum , Wcinmeüterslr . t6 . — Zlrbcrtcr -
Wassersport - Berband , Kreis I. Sonntag , 17. August , findet im Stadion
eine Hebung der Gruppenspringer statt , Treff , dis >/,10 Uhr Portal stadron .
Tortselbst Kartcnausgabe .

Gericktszeitung .
Weou ma « mit Lebensmittelkarte » aushilft .

Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei hatte sich der Kellner Max O.
vor dem Strafrichler zu verantworten . Bei O. waren Lebensmittel -
karten in größerer Menge gefunden worden , die er sich beschafft
hatte , um den Gästen gefällig sein zu können . Der Staatsanwalt
vertrat die Ansicht , daß Lebensmittelkarten in solcher Menge nur
aus Diebstählen herrühren können und beantragte 1 Jahr Zuchr «
haus . Rechtsanwalt Dr . Karl Loewenihal wies darauf hin . daß
die Karten auch auf andere Weise in den Verkehr gekommen sein
können , so daß also nur eine Uebertretung der Kartenverordnungen
übrig bleibe . Do ? Gericht schloß sich dieser Ansicht an und erkannte
auf 100 Mark Geldstrafe .

Zur JrrrnrechtSreform . Die Jrrenbausangelegenheit der Frau
Fabrikdirektor B. . über die wir berichteten , hat eine neue Wendung
genommen . Frau B. war auf Veranlassung ihres Mannes und
einer Aerztin an die geschlossene Irrenanstalt Schweizerhof in
Zehlendorf überwiesen worden und batte gegen die Aerzte der An «
stall wegen Ablehnung ihrer Entlassung eine Strafanzeige wegen
Freiheitsberaubung erstattet . Sie ist jetzt , ehe der Ge -
richlSarzt die Möglichlett hatte , sie in der Anstalt zu untersuchen ,
ohne Angabe der Gründe entlasten worden .

Wetterausflchten für das mittlere Norddeutschlaud bis
Freitag mittag . Ptellach bester und am Tage sehr warm , aber ver -
anderitch bei mäßigen westlichen Winden . Im Binnenlaude ziemlich zahl -
reiche , im Küstengebiet »ehrsach »erem »eite Gewitter .



Kacbraf .
Allen Bekannten die

traurige Nachricht , daß
der Tischler

Wilhelm Borchardt
Lübbener Straße 2

nach jahrelangem , schwe¬
rem Leiden verstorben ist

Die Beerdigung hat am
9. August auf dem Em-
maus - Friedhof stattge¬
funden .
Ehre seinem Andenken !

Carl Broock .

Zurück .

Dr . Muskat ,
Orthopäde .

Röntgen - Anstalt 19/10*
Kurfürstenstraße 124.

RolislolI-nniiSiiarposseü-larpc
schalt der Sehabmacber

E. ffl . m. b. y.

Montag , den 1. September ,
abends 8 Uhr , Erkstr . 8:

AukmrhevkWe
Geveml ' vm' Mmlmg

Tagesordnung :
1. Erhöhung d. Geschäftsanteils .
2. Aendernng der SWMten (Z 4

Absatz 1. K 5 Absatz 2).
3. Geschäftliches . 21«/ ?

Der Vorstand .
G. Holland . Aug. Tltze.

Von der Reise zurück 83/14

San. -Rat Dr. Vollraann ,
Frauenarit . SchlesischestrAOa

Dr . med . Karl Keinhardt j
Berlin , PotsdamerStr 117 ( a . d. Lfitzowstraße ) j

Spezial = Arzt
bewährte fachmännische Behandlung .

Unentgeltliche Auskunft und aufklärende Gratis -
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren ) 1
in den Sprechstunden von ' /j 12 —2 mittags , »/jbjns
V. 10 Uhr abends , Sonntags ' /all —1 Uhr ( im ver -

_ _ [_ schlossenen Brief 1. 23 Mk. "). _
* I

Spezialarzt Dr . Hascht
Sprechstunden 10—1, 5—8. Sonnt . 10—1.

ZcieMsttlA 90 �eÄU . �Ä8 '

Versicherungsangestellte
in henlmWns - ZenlrnlmMM nnd Amtmen ein-

fMllid Annewer nnfi WenMen .
Donnerstag , den 14 . Avgnst 1919 , nachmittags 4 Uhr , in Haberlands

Festsälc », Neue Friedrichstr . 35, Zimmer 6 :

iidiflge Befptedjung SM Den WeW « .
Das Erscheinen einer jeden Kollegin und «ineS jeden Kollegen , auch

von den Firmen , die bereits den Tarif ' anerkannt haben , ist unbedingt er «

forderlich . 71/19 Die Kartellverbände .

�ähne
mit und ohne Gaumenplatte , Brücken ,
Kronen von 20 M. an. — Reperatnreu ,

Umarbeiten schlechtsitzender Gebtste .
7»! lNNP! >rie I iieop Brunnenstr . 135, zwisch. Nosenth . PI. u. In .
balllljll alld LUdvl . validenstr . - Evrechz . S- I u. 3. 7, Sonnt , g�y.

Sei

MM. Beisertell Hiiii
und vielen anderen ,
sowie bei Grlpne erßielten ,
Aerzteu . ApotheLinLetdenden

ls - mLunge»I »Ibe »
e zastlr . Mitteilungen vo »

dfrtt beweisenAinsere

I ! i « t »Un- Il ' ! IIen
in jahretoager praxi « — oor�iglick »» «rsolgo .

Erhältlich zu M. 3, —per Schachtel in allen Apotheken ; wenn
nicht vorrätig , auch direkt v. un » durch uns . Persand »Apoth .

Ausführliche Broschüre lostenlo «.

ploetz &. Co. , Berlin SW 68

Hauptnlederiage für Rotolin - Pillen
Samariter - Anotbete verlin SV ,

Neuendurger Str . 41. Moritzph 1315.

Brot « und ältest « Heil ' Anstalt LBscr

Special » Arzt mr . Tl�tnior
Harn . u. Bfutuntersuchnngen . Elektr . u. media . Bäder .

� Roseathaler Str . 69- 70, o�- o' tünrfi :
- 1- Spezial - Behandlimg Kflhn 1

inHppawfp 75 I Ecke Breslauer Str. , dicht am Schles , ßiif .
AIIIU CfSdOir. in , I Spreche . 10 —12, 5—7, Sonnt , geschlossen .

Harn » und Blutunteronchungen . '

Dr. med . Hoüaender
Spezialarzt

Aufklärende Broschüre Nr. X.
1,50 M. gegen Nachnahme . *

Berlin , Leipziger Str . 108 i täglich 11 —1, 5—7 Uhr, rn ,
» arnhurg , Kolonnaden 20 / Sonntags 11 —l Uhr.

4�ulliieiiiide +
an erkennen dankbar die gesetzL geschlltzie Nernlen . vnndnge
v. R. ? . Sinnreiche Konstruktion ohne jede Feder , haltbar aus
Leber , nach Maß angefertigt , selbst nacht » bequem tragbar .
Die einzigartig konstruierte Pelotte hält den Bruch wie eine
schützende Hand vn unten heraus zurück. Sarantte . Biel .
tausendfach bewährt . Liefere an Militärlazaretts und verfch.
Krankenkassen . Hernlen . Banbagcnffana , ginksgartcnstr . 2,
Halle a. S. Bin zu sprechen in Berlin am Donnerstag , den
14. , und Freltag , den 15. August , von 9 —1 und 21/, —« Uhr,
im Hotel „Enropäischer Hof" , Dorotheensttaße . _ 83/8*

Zäh HP mit echtem Friedens -
fiÜÜHl kautschuk 5 Mark .

5 Jahre Garantie . — Zahnziehen mit Betäubung b
Bestellung v. Gebissen gratis . Soldkronen v . 30M. an .

Spezialität ! Zähne ohne Gaumenplatte .

Zahnpraxis Hatvani ,
Dauziger Straße , Ecke Schlinhauser Allee.

Bund der FrontkAinersden .
ZnsamaienschluB aller Frontkrleser anter A

• c h a I t a n £ jeder Parteipollttk .
Ana

Mitglied dari nur werden :
1. wer mindestens ein Jahr im Bereich des Artfilerieteuers an der Front

gestanden hat ( einschließlich Armierung ) ,
2. leder schwer Verwundete oder infolge Felddlenat schwer Erkrankte ,
3. jeder ehrenhaft in Gefangenschaft Geratene .

Ziele :
I. Hineintragen männlichen ernsten Wesens Ins deutsch » Volk ,

,2. Interessenvertretung der Frontkrieger . Eintreten für Ihre begründeten
Vorrechte gegenüber Nichtfrontsoldaten , Heimgebliebenen und Drücke¬
bergern im Beruf , im Arbeits - und Staatsleben ,

3. Pflege der Gräber unserer toten Kameraden ,
4. Sorge für die Hinterbliebenen unserer Gefallenen ,
5. Großzügige Hilfe für unsere Frontkrüppel , besonders die Bünden .
6. Sorge für die zurückkehrenden Gefangenen .

ledrr , der einen guten Kameraden gehabt , leder , der die Kugeln
pfeifen gehört hat . m u B zu uns Kommen und fflr uns werben .

Beitrittserklärungen unter Einsendung des halbjährlichen Mindest¬
beitrages von 3 M. unter Angabe der Adresse und der Fronttruppenteile
an die Geschäftsstelle des B. d. F. , Leutnant d. L. , Baltrusch , Berlin ,
Rathenower Str . 65. 3602b

FormeraWerkz euge
IX GROSSER AUSWAHL AR LAGER

sowie sämtl . Form = u . Gießereimaschinen

Wilhelm Eisenfähr
Berlin S . 14 , Kommandantenstraße 57b .

Direkt ab meiner Fabrik :

. . Je 12 Stück

MM Iii Rein Aluminium

1

ESlöffel , EBgabeln,
Teelöffel , 6 Messer,

1 Setamlöffel ,
1 Scliöpflöffel

zusammen M.
nahm « ( ohne

( raako Nach -
Messer nur 32 M. )

Aluminium - PrSgewerk
Seuthe

in Holthausen b. Pletten¬

berg i . W.
518 ®*

stUle Gebisse
mit

füZo ' Z WhSchMbeMlk
im yotel Grüner vaurn , verlin W. strausenslr . 5S 58.

Zimmer L «on 10 bis 0 Uhr. . 73/6
Für Gold . PIattM . GedU« und Platin in jeder F - r « eben -

falls allerhöchste Preise . Fraa Vogler .

riWoben
günst . Einkauf

Speiste - ,
Uerren -

n . Schlaf - *
Ziminer ,

Küchen

BORN. Weinmeisterstr.
�unwehpfandkatnnier . j

ist
für

Angestellte groüer Retriehe
( Industrie , Bahn , Post , Lehrer
usw. ) . Dauernd hohes Ein¬
kommen 1 Kapital nicht er¬
forderlich I Keine Versiche¬
rung , keine Schreibarbeit I
Bequem im Hause . Verlangen
Sie kostenlos Prospekt Nr. 37
von Adresse Berllo - Schöne .
berg , Schließfach 8. 556D

MWMN .
Ventilatoren lauft 3598b*
W. Hagedorn , Kochstr. 50/51.

Gpezlal - Abteilung

Uniformenfärben , in Zivil umarbeiten
in ichmarz , braun , dion , grtiir , in 5 lagea sosoh

Wenden , Umarbeiten , Reuarbeiten
h, 3von Herren - und Vinn eng

Stoffneuheiten . Stoffansstellung .
Außerdem wird jeder Artikel in B lagen gefärbt ,

—— Original - Englische jäo�sS«»mat) I . — —

Bäsch & Bnczkowski , FriedrichstraBe ES I.

stCeine sro5e » Köbcl - S .
lAti Speisezimmern . Herrenzimmern . Si
zimmern . Laver - u. Gobefin - Garniinren , Wrnsch »
sasas , Trumeau » , Schränken , verkika », kom -
plekken Bücheneineichinngen nfw . stehen zur ge-
älligeu zwanglosen Bestchtiqung in dervrunnenstrasze

Jtt . 7, 7lr . 6 u. *r . 186 nahe Rosenthaier Platz dei

MöbeI = Lechncr , « S - 7

MeiHnachksvänm « in grütz.
Posten zu verk. I . Schmnrh ,
Ojiei, ' Oishausenstr . 6. 185/13*

Nechtsrat
Wilmersdorf . Stt . 125 ( Ehlbg . )
Sprechstunden 9- 7 ( Sonnt . 9-1).
�rozefs «, Straf - , Sleuer - ,
Alimenten - V- rtr - uenssachen .

Spez. : Ehescheidung .
GSterirennnng .

Ratotteilung kostenlos . *

Erfindungen
werben zu kaufen gesucht Au-
geböte ( auch Ideen ) an 81( 14
Int. Patentbörse , Cassel 182.

Eiektromotoren
Reparaturen
Gleichstrom — Drehstrora
Ankaut — Tausch — Verkaut .
Schönberger , Blumenstr . 100 11.

Alexander 1723.

| Geöffnet von 8 —8 j

WKW «
' Sckweckten . Mann . Ecke. Lckked-

Wo
erhafie ich einen guten Haarschnitt ? ? ?

B- i kk. pgtttIkSlt . Augnststrallo 16»

Sscklkeil - Scliövkeil
Bebördiicb freigegeben . 20 Tiefdruck - Kunstpostkarten ,
sort . M. 2,50 IfÖ S) ck 16, —. Bromsilber - Photokarten ,
hocbkünstlerisch Mk. 5, —. Porto extra . Voreinsendg . od.

i2öz*n' 0 . Fischer . Abt . R, Berlin - Halensee .

Zurückgekehrt . *

FraienarztDr . Fraakonstein
Landsberger Str . 76 (Alex. -Pl. ) .

Spezialist cand . med .

Sieplianoff
Seit 1415 Vertreter 1
der Spezial - Aerzte

Sprechstunden 10—1 u 6 —8
AmZirkus . 4 ill , gegenüb . Zirkus
Schumann , n. Bnh. Friedrichst .
Beratung unentgeltlich - , für
Behandl . Teilzahlung gestattet

Anhattatttfl Vertrauensvolle
I/CUÄlhltSC . Auskunft .
PreuU . vrunnenfkr . 76.

Professor Dr. Uebra ' s
j Sommersprossen - Cream [
| nach Original - Rezept |

lOOOfach bewährt .
In Töpfen ä M. 4,50.

Elefanten - Apotheke
1 Berlin 325 , SW 19
| Leipziger Str . 74 140/90* |

A ff tragm mi utbeHngt
sidtfftm bfälf umv

MtlindigemtfSysleml
Ohne Feder ,

Ohne Schenke ! riemen

ffbbikking und Beechreibung
kosten toa durah die Erfinder
Hermann Spranz , Unlerkochcn

!.) Nr. 35.

jh
w ■

' ertr . : R. Nicolauf ,
Charlottenburg , Cauerrtr . 32.

ie w RMf
beseitigt

DSÄsHaussalbe
ied. Hautausschi . , Flechte
Eltuejuek . , bes. Beinschad . ,
Krampfadern der Frauen
u. dergl , in Originaidosen
4 50, 7. 50 erhältlich in der

„Eiefanten - Apatheke "
Berlin 213, Leipziger

SMAzes
■brauen , schattige Wimpern und
interessanten Gesichtsausdruck
durch Reichel » orient . Augen .
brauenfarbe . Keine Schminke ,
unverwaschbar , w blond , beaun
und schwarz 5. 50. Benet . Augen .
wasser vergrößett die Augen ,
macht sie strahlend und an-
ziehend , Flasche 4, — und 7, —.
Otto v eichet , verlin 43 .
Eisenbahnstr . 4. _

- f - Frauan - j -
f ygien . Gummiwarenhaus von

ran Anna Hein, fr. Oberheb -
amme a. d. gebuttshilft . Kiintk d.
kgL Gharitö Berlin , ältestes
Spezialgeschäft f. sämtl . Frauen -
Bedarfsattikel . Irrigatoren ,
Leidbinden , Menstrnalbinden ,
Gummistrümpfe , Gnmmisanger
in bekannter Qualität u. soliden
Preisen . Sprechzeit 10—5. Frau
Anna Hein , Berlin 100, Pots¬
damer Str . 108a. 10972

Isalisrten Kupfsniraht,
Litzen und WachslraM ,

kauft höchstzahlend *

Ingenieurbureau Schlichting
Berlin V 9, Linkstraße 10
Tel. : UUtzow 3705 und 85)8.

Elektromotsre
Gleichstrom : : Drehstrom

kauft _ [•

Berlin W9, Unkstr . 10.
Tel. Lützow 3705 und 8518,

Kupferdrähte
Kabel

Litzen
für Auslandsbedarf I
kauft Kabelvertrieb |

PtaJzburg 4559
Joachim - Fnedrich -

straße 34 •

PLATIN
Gold, Silber , Zahugebisie kaufi
krau Lilie .

Schwed) teu . Mauu , Ecke, Schied -
mayer . Auswahl ersiklossiger
Instrumente . Konetiny ,
Ali - xanderstr 37 (AlexpL) . -

äOelnmltö
Ropken

und Abfülle
kauft jeden Posten

J Nachemstein , G. m. b . H.
*

Charlottenbur ;
Windscheidstr .

Charlottenbursc , »
Windscheidstr . 5.

» mwwmwwwwwwwmwvi

Brennholz ,
ofenfertig , garantiert trocken,

frei Haus .
Raummeter — 10 Kiepen 55 M.

Bestellungen ch14
Müller , Stralauer Allee 2t .

Mitarbeiter
für den gewerkschaftlichen Teil
einer Verbands -Fachzeitschrift
gesucht -Zuschr . erb. unter
»Motor * postl. Postamt Berlin
30 . 2«. 8803d

vuHisnileui '
verfefter Deckenarbeiter , für
dauernde Stellung gesucht.

Caspar Schmitz , 558 ®

_ Reue Winterfeidliiratze 2.

Maurer
für Lengerich bei Osnabrück bei
gutem Lohn stellt ein

3oh » . Meyer ,
Hoch- , Tief - und Eisenbahnbau .

Schillingen . 559 ®

Msiktsi »
eventl . tüchtiger Vorarbeite ,
auf aseptische Eisenmobei ver -
fangt . Nur erste Kräfte kommen
in Frage . Offerten mit Zeugnis -
abschriften unter SC. L. 114
Rudolf Mosse , Wiener Stc . 1/6.

Meister u, Arlieiler
für Celluloid - Dauerwäsd>es <ü' rik
gesucht. Off. scheijti . 3üllb
H. Ertek , Markgrafcndamm 29.

Polierer
f. Epazierstöcke ( Schüsse uSaken )
evtl - in Heimarbeit gesucht. An-
gebot « unter 14. 528 Gcrst »
mann » Annoneenbur . Aicx. - Pl .

8tiikkstell ?e
für Rabitz und Zugarbeiten
pichen 553 ®*

Cacoro St Co. , Rostock.

tetearte IlCill
und QonbfeKjccfn verlangt
Briefumschlagfadrik Albert
Labus , Alexandrincnstr . 22.

Anisträgfermiaeii
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in folgenden Filialen :
Rarliit • Ackerst «. 174, am Koppenplatz . — Prinzenstr . 31, Hof pari — Stolpmann ,
DClllll . W, Blumenthalstraße 8, Hol. — Markusstr . 36.

SChill6k6r9 * Belzlger Straße 27.

Machen /lugengläser alt !
von der ehrwürdigen Brille könnte man die ?

dehaupten , von dem flotten Kneifer ober ebenso
wenig wie von - gutgesertigten künstlichen Zähnen .

Wir haben für jede Rate elegante , gutsitzende
Kneifer ohne Rand , die sicher niemand älter er «

scheinen lassen .
Doch behaupten wir allen Ernstes , dah Augen¬

gläser sogar jung erhalfen . Denn wer nicht gut
sehen kann , kneift , um besser erkennen zu können ,
die Augen zusammen , dadurch entstehen an der
Stirn , neben und unter den Augen , Falten und

Runzeln , die sich mit der Zeit tief einprägen und

vorzeitig alt machen . Solche Ueberanstrengungen
der Augen können abgespannt , gereizt und nervös

machen . Auch davon bleiben im Antlitz Spuren
zurück , die wahrlich niemand jünger erscheinen lasten .

Kostenlos
prüfen wir Augen und Sehkraft mit Sorgfalt und
garantieren für pastende Gläser sowie für Halt -
barkeit aller Fassungen von 9. 50 an . Dafür er¬
halten Sie schon einen guten Gold - Doublö - Kneifer
( ohne Gläser ) bei unS , und dazu noch zwei Jahre
Garantie , d. h. . solange alle Reparaturen umsonst� ,
selbst wenn die Fastung durch Ihre Schuld zer -
krochen wurde . Nur für Hornteile , Schildpatt und
für zerbrochene Gläser haben Sie noch zu zahlen .

Verlangen Sie
nach außerhalb

t o st e n i o s
unseren Opto¬
meter z. Selbst -

bestimmen
paff. Gläser
nebst Versand¬

liste.

Optiker Ruhnke
20 Oeschatte :

C Spittelmartt ,
. Ecke Wallstraße

Alerandeeplatz . neben
Aich'Aidsinger

JJO Oranienstr . 44,
Oranienplatz

W Leipziger Str . 113.
« Ecke Mauerstraße

Linksir . 1, Ecke Potebmner Str .

Friedrichstr . 193«, Ecke Leipziger
Straße

Friedrichstr . 106. Ecke giegelsir .

Friedenau t

Rhelchtr . 18, Ecke Ktrchü
gegenüber der Kotier - M

N «. Hausseestraße 72
. Znonttdeastr . 184. Ecke

»wniueKstraße
ITOU Zrledrichstt . 150.
IIH . Ecke Dorotheensttaße

Schöneberg : Wilmersdorf . „
Hauptstr . 21, a. Kaiser - Wilhelmpl . Berliner Str . 132/33, an der Uhlanbsir . l »-

S Kottbuser Damm « ,
» nahe Warenhaus Jandorf

Neukölln :

vergstr . 4, gegenüber Richardstr .

Spandau - : Breit , «tr . 13.

Hoai

CUT Bolle . ANionee . Straße 4.
O» » » im Hnklttchen Tor

Schönhauser Allee 81, Hoch-
bahnftafion Rorbttng

Oharlotteuhurg :

Taugntztenstraße 15,
e tlTVJrtnjtg « Straße .

ZoachimitHale , Stroh « X,
am Bahnhos Zoo.



Dcntsche « TheateT .
7' / , Uhr ;

Auch leb war ein Jüngling . . .
( Schwank ) .

Knmmcrsnlelc .
Allabendlich 8 Uhr :
Heute zum SO. Male! '

Leopoldine Kunstantln in
Das Weib u. der Hampelmann .
Tlicatcr des Weotens

Allabendlich 7>/z Uhr
Mia Werber und Hans Waas -

mann in Die Geisha .
Theater i. d.

KSniggrStzerStraße
Donnerstag und Kreitajsr

VaS Uhr : Der Hüiiptllnx .
Sonnahd . , Sonntag u. Montag :

Musik mit Maria Orska .

Roarädieikans
8 ; Liselott von der Ptalz .

Berlmer Tkeater
VaS: Die Dome im Frack .

l ' iMitPAt - Thcmter
Kommandantanstrafle 57.

u' hr ; Dis Schöiistf von Allen.
Opernltaus

Sornia ? , den 17. August :
Wiedereröffnung •

7 Uhr : Tiefland «

Frteör . - WübeM Tlsester

�öcrbeiiiüeFIorlan
Kleises Theater .

vu Uhr ;
Unterm Baume der Erkenntnis

lioinisclie t » per

uhl? ; SctiwarzwiliiBäilEl .
LUHtSplelllAUS

7. /4uhr ; So ein Mädel .

Metropol - Theater .
7 wir 20; Bis Fastfeinpfse.
Xcuct " Gpercttenhan « .

vi » u. : PlEBainB yoiii Zirkus.
Pnlast - Thenter

7>/ . uhr ; Weiien! lfErbfL
Oper . v. R. Danziger .

Soiailcr - Theat . Cltarl .

7»/ . uhn Äli-BeidelhErg.
Thal I a - Theoter

T/. u. JiiuölsrSonBfinscbein
TU . am Alollentlorfplat ®

?>/ . uhn Die Pappe .
Theater d. Prledrlchstudt
8 Uhr Unheimliches Souper .

Der guibezuhlte Ncumann .
Vergeltung .

Wer andern eine Grube gräbt .
VValliicp - Xheatcr

7»/ , uhr : Das Gesetz .

Residenz - Theater .
Untergrundb , KlosterstraPc .
Stadtbahn Jannowitzbrücke .
Täglich Heute Ol Tf Mz- Ia
8 Uhr. zum ull . ÄiSilO

Eugen Durg u. Paul Biidt in

M lere Leies.
Schauspiel vpn Sudermann .
Sonntag 4 Uhr ; Oegp —Ur .

iF Caslnofheitsr Ü4.-
ErötinungSonnabend . lb . Aug.

GreSstadt - PflSiizc ! !
Volkssllick in 3 Akten .

Vorher : Schwariwaldbiible .
Opcretlenakt m. Viktor Litzek

von der Komischen Oper .
Dazu erslklsss . Spezialitäten .

TrlasoB - Theiter .
Dhf. Fricdrichstr . Ztr . 4027�301
Täglich heute » » tt Mz» ! / »
8 Uhr. zum Uüa . MalC

DgsMsMj
Komödie von Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Jolnumfafoncr .

Walhaila - Tkeater .
v/i Uhr :

fl seliöne Zell v Mge Zeit.

' ToiksbShne
7v. u. : Der Kuhreigen .

Heiclishaii. -Ti' . eiler
AUab?nd! tch ?>/ , Uhr i

Steülner

Sänger
Meysel , «rlfton
Max Steidl usw.

ReichsliilleB
Dönhoff Brettl

Reue « Progrem « !
Anfang 7i/� Sonnt , b Uhr.

Aiiinii' ais-Filtst .
SttttmuHou .

KinykLMPfs
um den Prals der

| Deutschen Republik . |
1 8 Uhr . i

| ( iehcimnisvolicUcwaltcn |
Fern Andra

Papas Seitensprung .

�VerpilgiiBös-Palast�
ireHetöi

HlisenHeibe 13 IS .
Ab IS. August t ä g l ! ch 1

lÜHgSlMMii !
um den ( vlrbiatorsn . Preis

I0 ' «> Muri .
Norhrr bns erstklassige

Speziulitiiteu - Progrctum .
Außerbeut

iZ Wer seinen Kindern B
R gibt dns Brök - - 7 >
Vvlksslükk mit Gesang und

Ballett in 2 Akten.
Beginn b. Konsens 4 Uhr,
bet Vorftelluug 6 Übt, der

Ringkampse 9 Uhr.
Tonulags V. Stunde früher
3cD. S5fcnotag , Tenners .
tag und Sonntag in den
Pracht » all ». ' — —
liUen : CPI!

lieBsliiK - Tlientcr
Sommerspielz . 1 H. Sternberg
Gastspiel Guide Thielscher :
8 Uhr ; Charleys Tante .
Dentsehcs KUntatlcr -

Theater .
Allaöcndhch 8 Uhn

Max Adalbert in :
Die Kutschbahn .

Lnlsen - Theater .
V/2 "Täglich : i/2

Der verflossene

Reßdorf .
Sonntag S Uhr :

l >er Leiermann und sein
Pflegekind .

Berliner frater
7/9 Raftanienallee 7/9.

Nepton' s Bummeifalrrt .
SrstNnlsties varield .

In der Tan, - n « ,HI
Viel « täglich ;

Anfang 4*/2 Ul} r._

iRose - Theater .
T1/»: Die Frau des Debütanten .

71/z Uhr Oartenbühne ;
Das sieht sich Jeder an .

Vorher Konzert u. Spezialitat .

Voigt - Theater
SBubstraSc 58. . VI, Uhr :

Vorher :
Varietd - Vorstellun� .

lkräffnung 3 Uhr, Anfang 5 Uhr .

APOLLO
TILKATEK

| Friedrichstrafte 218 |
Dir. : James Klein

7a/t Sonnt . 3Va u 7' / . I

Ein Sansatlons - 1

jAug. -Programm.
6 Antonetts

her. Akrob . - Fsmllie . I
ianni u. Angelal

Luft - AkL r
'
fing Louis &SotiE

t die Todeslciter . I
I JcanClermont j

Zirkus - Parodie .
Schichtel ' s

künstl . Menschen !
Iven Andersen

Tanzakt .
2 Gezettys

akrobat . Neuheit .

| Hoock &Pauly , |
die Urkomischen .
Rud . Mälzer ,

der sächs . Komiker ! 1
1 Sonnt . 3Vi Uhr ; (cd. [
! Erwachs . I Kind frei 11

SeiilßSfer, Scliorieiierg
Hauptirr .

V« » narsta « g1d . Aupns >
Der ' splrnnendeRing
kämpf nm d . Austrag
« . AlwinNeuh - Wettc

von 2000 M.

Schwarz sWrltmstr . )
gegen

Bartkowint ( Polen )
Bit dem fcanbitap

Schwarz - Bartlowiak war
Schwarz nicht in der Lage,
Barttvwiak tu den verge »
schriebenen so Min . zu

. weicher � , I
denstamvs leitete , ertiärte ,
nad> scmer Auffassimg
wäre Schwarz überhaupt
nicht in der Lage, Bart »
kowiak innerhalb 80 Min .
zu werfen . Herr A' . wiu
9!euj) h>:I um 1000 M. ge¬
wettet und Herr Schwarz
hat dieselbe Summe ein-
icsetzi. Genannte 2000 M.
allenBartkowiakzusallen ,
alle derselbe 80 Minuten

standhält , andernfalls er¬
hält Schwarz die2 " 00M.

Dieser hZchslin ' eressante
Kamps wird unter der Lei¬
tung de, Cgerm Alwin
Neiig stattfladen .
Nachdem Fortsehuiig de«

Entscheidungskämpie » 1
p>elro . SN,olz <Brandcu -

durg ) gegen
ivebhardl fNeukölln ) .

Sebsudurx
I Andreasstr . 54. Heule :

! Freier Rlnghampf
Winzer gegen Alban «.

Ferner ringen ;
Donglas - Stcinke

Hcidcr - Zunbusch
I Gametta —Puradanoff .
1 Das grofte Filmprogramm

und Max Marcelli .

' KHKaaM»ua»Kia«BBaaM»

Lmhew
Tlestauravt

( Jfnoange :
üiHer den binden 44

Zrwtoch ' ärdße 62

allseitig
gerühmte

Küche !

Echt pilsener und

MftvchOflOr Äcue

Kopeke ANchälek [
«efchdf dicitun «!

Toho » « rs . Betr ( e » « »
ad. «tue T»«nd «a

Winter- Galten
TAgllcb 7 >/;, Uhrt

Variete -Spielplan
Rauchen gestattet !

Theater a. Koitbus . Tor
Allabendlich 7 V* Uhr

8Ute - Sänger
9 ehem . Mitgl . der

Stettiner Singer
Humor . Spielplan
Sommerpreise I

Biiithgen -Sonzert.

Berliner Theater
«Bastlpi . ldlreMon Walter vrontm »

Täglich V- S Ahr :
Die Sensation von Berlin !

Musik von Walker vrommr .
In den Hauptrollen :

Käthe Dorsch : : Richard Senivs
G» empsiehlt sich. Billetts rechtzcittg zu besorgen :
Werlh' eiui , Invaiidend . , Theatcrk . 10- V,2 u. od 6 V,

188A

oirektlo « : LJegdert 0oI <l8cdmIät

KuMl - Ltendamm 236 .

llviRe « 2 Irantffihrnn�en !

Maria Fa ? lowna

möbel ]
Lieferung kompletter

kemil - . Speise-, Schiaf -
nntl WoiHtzmer

ab Fabrikgebäude m. elg .
Lastauto nach jedem Ort .

iMOUER
Bertin , Alexandes�tr . 31.

Tel . Kgst . 1737. ♦

Filmroman In 4 Akten .
Titelrolle :

ZUM
aus garantiert nurreinen
Tabaken bergest� liefert
IVOSt. zu M 70. 10» u. 123.

Seiiweiieuslmp.
Rsuelitaliak . �Ä'
mischung von Ersatz ,

das Pfund zu 35 M. •

Arthur Damm ,

Maria Fein .
Regie : Emil Lustitz .

Außerdemi

Wer uns getraut .
Lustspiel In 2 Akten .

Verordnung
betreffend

Herstellung von Kleingebäck
in Lohn .

Auf Grund des ß 58 der Reichsgetreibeordnuna für die
Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 lReichsgesetzblatt - Eette 585 ff.)
wird für den Bezirk der Stadt Berlin angeordnet :

S I.
�

Den Böckern tst gestattet , aus dem von der Bevölkerun :
ihnen llbergcbenen Bieyi Schrippen oder ähnliches Kieingebä :
im Gewicht von 00 Gramm herzustellen .

8 2.
Der Bäcker hat über das in Lohn hergestellte Kleingebäck

eine fortlaufende Liste zu führen , aus der Name und Adresse
des Bestellers , Tag der Ucbergabe des Mehl «, Gewicht des
iibergebcnen Mehls , Datum der Ablieferung de» Gebäcks und
Gewicht des abgelieferten Gebäcks ersichtlich sein müssen.

Der Bäcker ha! über das Gewicht des ihm zur Herstellung
von Kleingebäck übergcbenen Mehls dem Besteller Quittung zu
erteilen .

8 »-
Der Bäcker . hat dem Besteller für je 50 Gramm Mehl

60 Gramm Kleingebäck zu liefern .
Für die Kerstcllnitg des Kleingebäcks , einschließlich 5er stu»

taten zum Mehl , darf der Bäcker für je . 100 Gramm Mehl
5 Pfennig berechnen .

8 t.
Kleingebäck darf nur aus fremdem Mehl (nicht aus fremdem

Teig ) hergestellt werden .
Dem Bäcker ist verboten , das ihm üdergebene Mehl mit

anderem Niehl zu mischen, es .fei denn, daß es sich um Mehl
völlig gleicher Art und Beschaffenheit handelt .

Kleingebäck darf nur am Freitag und Sonnabend jeder
Woche hergestellt werdxn . Es darf nicht in das Schaufenster
gelegt und nmß von den übrigen Waren getrennt gehalten
werden .

8 5-
gnwlderhandlungen werden gemäß 88 80, 81 der Reichs »

getreidcordnung für die Ernte 1919 bestrast . Auch kann die
Erlaubnis zur Herstellung von Kleingebäck entzogen werden .

8 «.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. August 1919 In Kraft .
BerNu , den 5. August lülg .

Maflistrat .

gu 18889 Br. 1.

1 Anfvttf !

Dr . Relckc .

Wagen - Bersteigerung
im Marstall Berlin .

Tonnerstag , ÄI . August , vorm . 0,30 Uhr .
Verlaust werden ca. 60 Wagen verschiedener Gattung de»

vormals Kgl. Marstalls , darunter auch Skaolsroanen .
gahiung sofort in Banknoten oder Darlehnskosfenscheinen ,

Schecks nur als „bestätigte Reichsbanlfchecks ".
Besichtigung und Bersteigerunasbedingungen Breitestr . 87.

vom 18. August ab, vorm . 9 —11 Uhr. 128/19«
_ _ Ober - Marstallamt .

Peltzer Grill
HERMANN PELTZER

WEIN - RESTAURANT

Nene Wilhelmstr . 5
Nähe Unter den Linden . Zentrum 11 017 .

Das

goldeneBuchdesVeibesl
10 Kapitel aus dem intimsten Leben der Frau . 6. Aull . 1

Von R. Gerling . — 151 Seiten . 164/5 I
Inhalt : Wie erhält die Frau das Eheglück ? — Warum I

verblühen so viele Frauen so früh ? — Pflege u. Er I
hallung wcibl . Schönheit . — Das Qeschlcchtsleben in I
der Ehe. — Die Bedeutung der Kiankheiten für das ]
Eheleben . — Gesundheitspflege während d. Schwanger - 1
schalt . — Die Regelung des Kindersegens . — Unfrucht - 1
barkeit , ihre Ursachen und Verhütung . — Wie erlangt !
man schöne u. gesunde Kinder ? — Das Recht der Frau >
und das Eherecht . — Preis 3, — M. , gebunden 4 >—M.

Oranla - Verlag , Oranienburg ; ÖÄ.

Aekriffl Hinterbliebene von
Angehörigen des Grenad . -

» egimenks ?1r . 10.
vedürflige Sintcrdlicbcne

von auf dem Felde der Ehre ge»
fallenen Angehörigen des ehem.
Dren. - Regts . 10 können ans
Sammlunger die aus Privat -
mittein der Offiziere des Negis .
«fairst sind und aus wohitati .
gen Veranstalttingen hettühren ,
kleine einmaligcUntcrftügungcn
erhalten . 56i ®«

Die Gesuche, welche Angaben
über Dienstgrad , Namen , Komp.
des Gefallenen , sowie des Tages
der betr. Cchfacht enthaiicn
müssen, sind mit ortspoiizciiichcr
Bescheinigung über Vermögens »
verhäitniste , sonsttges Einkom -
men, Anzahl der Kinder usw.
der Gesuchsstell «, zurichten an
die Abwicklungsstelle
des Gren . - Rcgts . IG

in Schweidnitz .
Gesuche , welche nach dem

1. Okiober 1919 eingehen , können
nicht mehr berücksichtigt werden .

Aiikolassee
an der Nehwicse

in bester Lage, ist eine
modern eingerichtete Villa
mit 8 gimm . u. etlichen
Ncbenräumen
per 1. Oft . beziehbar

mit schönem Obstgarten für
nur M. 125 000 zu ver¬
kaufen .

I8s. Schmidt Söhne
Leipzigerst . 112, E. Mauerst .
Zentrum 12600 —3 u. 8066.

Meillungslaiiir
( ®toij - 25etlin )

( infchL Beratung für Hausbau
mit und ohne Staatszuschuß .
Erforderlich 8000 M. Krieg ».
anleihe wird in Zahlung ge>
nrmmen . 100/17 »

Zu erfragen bei Paetel , Ber -
lw, Gleditschstr . 47.

10 —12 und 4 - 6 Uhr.

�ür Eigenheime .
Waffer - , Wald - , Acker- und

Wiescnparzelleit in Landhaus -
stediung bei Königs - Wüster -

aufm noch äußerst preiswert
abzugeben . 100/18 »

Beratung betreffs Staatszu -
fchuß zu erfragen im

SalsHaa » Zeesen
bei Königs - Wusterhausen .

Sonst » zu « gewesen I Ps�oNsMel . 5 ���
Grimmelshausen , Abenteuerlicher SimpUzisstmu », der größte
Sittenroman deutschcrBerganoenheiL Mit vielen Bildern . Brosch.

M. 18. 50, gebund . M. 16,30 franko . Nachn. iß Pf . mehr .
_ _ Werner ' » BersandSuchbandlung . Berlin - Reukölln 5.

ölendend veiße Zähne durch

Chlcmodonf
die wundcibar erfrischende

Zahnpaste

eio/on - B/eicft - Creo
der Leberflecken . Sommersprossen usw entfernt . Probe¬
tube M. 2,50, grofte Dose M. 5. —. Zu haben in Apotheken ,
Drogerien usw. Fabrikant . Apotheker Bruno Saioinan ,
Fabrik pharmaceutiscber Präparate , Ctaarlottenburg IV f,

Bismarckstr . 96. •

Versand durch die Luisenstädtische Apotheke
Berlin SO. , Cöpeolcker Str . 119 .

! ! ! Geld ! ! t
' str ' ede Wertsache . Höchste An-
lausspreise für Pfandscheine .
Brillanten , Goldgegenstönbe .
Teppiche . Bückier ufw. Woiii .
lTiedrichstr . 4l III. EckeKodistr

�Lombard - HaBS "
H. Grafi , Leipz . Str . 75 II
Höchste Belelhucg

Diskrete Reellste
Gelegenheits¬
käufe , Uhren ,

Brillanten, *
Schmucksachen . ?

flJ10 —58 % unt . Ladenpr .

Einen Posten

Küchen
7 teilig , prima lackiert ,

von 375 M.
Oedieg . Verarbeitanx .

StDlzmann,
EelJfi-Älli; i . ics-StFaSelCÖ

Zahlungserleichtcrung
auf Wunsch .

MW

versenkbare
Schrankmaschinen

bleu i bleu I
K. Dümling ,
Berlin W 57,

Potsdamer Straffe 75c.
Lüzow 6580. »

Garanti «t reiner

1« ltelool - kirvig
kg M. 25, offeriert steibleißend .
Versand nach außerhUd . 560D
Zentral - Oevgerie , Bln . -
vnchholz , Berliner Straße 5.

Tekofkops
sichern sich guten Neben¬
verdienst durch Empfehlung
einer vorzüglichen Ersatz¬
bereifung für Personen - und
Lastwagen in Interessenten¬
kreisen . Gefl . Anfragen unt .
J. L. 15870 an Rudolf Mossc ,
Berlin SW. 19. •

Einkochgläsei , Ucbcrfiinbe «

gläscr und Schrnubgläser
gibt an Private zu Engrospr .
tSnmtniring « in guier Qua -
Utät, ichmai 15 Pf , breit 20 Pf .

Offia - Jrafftncrte n. Glas -
»rtfen - Niederlage

Wilhelm Lehrer .
Rewickendorf - Ost , Hatwtftr . 52,

__ Fcbnkgedäude . 519g *

VerkslMEilirllhlukg
für Orthopädie und Echleiscrei ,
" reis 5500 M, sofort verläuflich .

ikM8 . Vlenzten. Hm.

Händler
finden Restpostett billigst bei

„ Bofu " - ®« f . . 19/U
Klofterstratze 69, Hos iL
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